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Sas Neueste tnKnrzr
Nunmehr haben auch die Warschauer Be¬

sprechungen Edens ihren Abschluß gefunden.
In Paris erörtert man neue Projette an

Stelle des alS gescheitert anzusehenden Oft¬
pattes.

DaS Muterhilfswerk 1934/35 hat einen
Betrag von 362 Millionen NM. erbracht

Auf dem ersten Neichsschulungstag des
Amtes »Schönheit der Arbeit" sprach u. a
auch Dr . Leh.

Die Friihfahrsbelebnng in den Augestcll-
tenberufen bat sich sehr gut entwickelt.

L o n d v n. 3. April.
Der Berichterstatter des „Daily Tele¬

graph " in Addis Abeba  meldet , die
Lage, die infolge des Grenzstreites mit Jta
lien entstanden sei, werde immer ge¬
fährlicher.  Gerüchte über Zwischenfälle
an verschiedenen Grenzstationen erregten die
Soldaten , und es werde immer schwieriger,
sic an Vergeltungsmaßnahmen zu ver¬
hindern.

Die Aufregung unter den kric
gerijche « Stä m menin Nvrdabes-
sinien fei besonders groß . Vor¬
bereitungen zum Kriege würden
offen betrieben.  Im ganzen Lande
würden Truppen versammelt. Die Nachricht
daß Frankreich Munitionssendungen für
Abessinien in Djubuti angehalten habe, habe
in Addis Abeba einen schlechten Eindruck ge¬
macht, aber es verlaute , daß die Sendungen
jetzt sreigegeben worden seien.

Marke Angriffe gegen Laval
Louis Vertrand fordert deutsch-französisch,

Verständigung
Paris , S. April.

DaS Mitglied der französischen Akademie
Louis Bertrand  tritt in einem Artikel,
den die Zeitung ,Iia Presse" veröffentlicht,
aufs neue energisch der. wie er sich ausdrückk.
»internationalistischen und antisranzösischeu
Politik der gegenwärtigen französischen Negie¬
rung " entgegen: er macht gegen die polni¬
schen Vorurteile der französischenöffentlichen
Meinung Front und bezeichnet die Reise des
französischen Außenministers nach Moskau
als Tollheit , ja sogar als Verbrechen amVaterland.

Louis Bertrand hält dem französischen
Leser vor Augen, daß Frankreich nichts tue.
sich mit Deutschland einmal auszusprechen,
zumal es doch nicht auf Gutgläubigkeit bei
der Durchführung eines Vertrages rechnen
dürfe, den es dem Gegner mit dem Messer
an der Kehle aufgezwungen habe. Auch jetzt
noch hält der Verfasser des Artikels die Zeitfür eine Aussprache für gut , denn Frank-
reichs Streitkräfte seien unversehrt und seine
Finanzen gesund. Jetzt noch könnte Frank¬
reich sich mit Deutschland aussprechen, ohne
einen Fußbreit seines Gebietes zu verlieren
und ohne auf seine Vorteile zu verzichten.
Die in Frankreich regierenden Männer führ¬
ten das Land dagegen in eine Sackgasse.
Hypnotisiert durch die Furcht vor Deutsch¬
land. sehe Frankreich die Gefahr des Bol¬
schewismus nicht.

Frankreich habe, wenn es Verbündete
suche, alles Interesse , sich an das in Europa
militärisch stärkste Volk zu wenden, und
zwar ohne irgendwelche Gefühlsduselei und
ohne von diesem Volk etwa sein Herz oder
Treue u> fordern sondern nur aus beider¬
seitigem Jntereüe heraus . Davon wollten
die Freimaurer und die Linksfront in Frank¬
reich aber nichts wissen. Sie dächten nur
daran . Hitler niederzuwerfen , vergessen aber,
daß sie zu diesem Zweck erst ganz Deutsch¬
land Niederschlagen müßten . Das Deutsch¬
land von heute lasse sich aber nicht mehrMi, 1914 einkreiten.

Der Ostpakt gescheitert!
Auf der Suche nach einer neuen Formel

Paris . 3. April.
Der ..Petit Parisien " halte bereits in sei¬

ner Dienstagausgabe angcküudigt , daß mau
am Quai d'Orsay mit der Prüfung einer
Reihe von Fragen beschäftigt sei. die dem
ursprünglich geplanten Ost Pakt
den regionalen Charakter neh¬
men sollten,  um ihn einmal dem Vül-
kerbundspakt besser anzupassen und zum an¬
deren den Charakter eines europäischen Pak¬
tes zu geben. Das Blatt gab als Begrün¬
dung für diese Neuorientierung die ableh¬
nende Haltung Polens und Deutschlands an
ohne deren Teilnahme ein Ostpakt den
Grundsätzen des Völkerbundspakts nicht mehr
entsprechen würde . In aut unterrich¬
teten politischen Kreisen bestä¬
tigt man heute diese Informa¬tion.

Man erklärt , daß die ..Unnachgiebigleit
der Reichsregierung " die Unterhändler ver¬
pflichte, eitle neue Formel zu finden. Man
gehe dabei von dem Grundgedanken aus . daß
der Pakt , ganz gleich, wie er endgültig ans-
sehcn werde, nur im Rahmen des Völker¬
bundspaktes abgeschlossen werden könne. Er
müsse aber außerdem dem Locarnopakt Rech¬
nung tragen . Unter diesen Umständen er¬
scheine ein kollektives Abkommen, so wie es
ursprünglich geplant sei. ohne die Beteili¬
gung Deutschlands und Polens schwer zu
verwirklichen. Man sei deshalb gezwungen
gewesen, eine Formel zu suchen, die durch
ihre Geschmeidigkeit alte früher getroffenen
Mtomu , unberührt lasse und die gleich¬
zeitig Deutschland die Möglichkeit gebe, auch
noch später beizutretcn . Man habe in diesem
Zusammenhang daran gedacht, das ur¬
sprünglich geplante Abkommen durch eine
Verstärkung der Artikel 10. 15 und 18 des
Völkerbundspaktes zu ersetzen bzw. aus einem
regionalen Abkommen ein europäisches Ab¬
kommen zu machen, das gleichzeitig den Pol¬
nischen und möglicherweise auch den deut¬
schen Wünschen besser angepatzt sei. Man
hoffe sranzösischcrseits, daß ein solches Ab¬
kommen auch die wohlwollende Unterstützung
Englands und Italiens finden werde.

Zu Sen Informationen Ser französischen
Sonderberichterstatter ans Warschau wird
ebenfalls hervorgehoben, daß Außenminister
Beck ähnliche Vorschläge gemacht habe, die
aber jede Beistandsklausel aus-
schlossen. „Petit Parisien " erklärt , es sei
Sen englisch - polnischen Unter¬
händlern nicht gesungen , irgend¬
eine Kompromißformel zu fin¬
den.  Selbstverständlich fehlt es nicht an
bitteren Worten an die Adresse Polens , das
durch seine Haltung die angebliche französi¬
sche Friedenspolitik behrndere. Das „Petit
Journal " zieht die Schlußfolgerung aus der
augenblicklichen Lage und stellt fest, daß die
diplomatischen Bemühungen , die von den
verschiedenen Großmächten und der Kleinen
Entente teil Januar gemacht worden seien,
um die Sicherheit zu gewährleisten, in
einer Sackgasse endeten.  Das Blatt
weist ebenfalls auf die augenblicklichen Ab¬
sichten hin, die ursprüngliche Formel des Ost-
Paktes abzuändern und unter Aufgabe der
gegenwärtigen Beistandsklausel eine Art
europäischen Sicherheitspakt durch nähere
Umschreibung der Festlegung des Angreifers
und durch die Klausel der „Nichtunterstüt¬
zung des Angreifers " zu ersetzen. Andere
Blätter erklären jedoch schon jetzt, daß ein
solches Abkommen nicht mehr den ursprüng¬
lichen Wünschen Sowjetrnßlands und Frank¬
reichs gerecht werde.

AMxlWpMe Lila»«,;
Aussehenerregende englische Viel¬

dungen — Kownoer Urteil ohne Be¬
gründung

-- London, 3, April.
Mehrere Blätter veröffentlichen eine Ex¬

change-Meldung , wonach die litauische Re¬
gierung einen neuen Schlag gegendas Memelgebiet  plant „Fm Ver¬

trauen auf Unterstützung Frank¬
reichs und Rußlands"  wolle sie dev
Völkerbund ersuchen, das jetzige Memelstatut
durch eine unbedingte Anerken¬
nung der SouveränitatLitauens
über das Gebiet zu ersetzen. Präsident
Smetona  habe den Beschluß der Negie¬
rung gebilligt. Die Unterhauserklärung
Simons habe keinen besonderen Eindruck
gemacht. Inzwischen fetze das litauische
Kabinett die Litauifierung des Ge¬
bietes energisch fort.  Die Macht¬
befugnisse des Gouverneurs sollen noch er¬
weitert werden. „News Chronicle" stellt da¬
zu fest, daß ein solcher Beschluß der litaui¬
schen Regierung an einer der Gefah¬
renstellen Europas eine äußerst
kritische Zuspitzung  schaffen müßte.
Die endgültige Urteilsverkündung
im Memelländer-Prozetz

Am Mittwoch vormittag gegen 10 Uhr
wurde in öffentlicher Sitzung des Kriegs¬
gerichts in Kowno die endgültige Fassung
des Urteils im Memelländer -Prozeß in An¬
wesenheit aller Verurteilten verkündet.
Eine Urteilsbegründung gibt es
beim Kriegsgericht  nicht . Verlesen
wurde somit nur die Zusammenfassung des
Urteils , wie dies bereits am 26. März 1935
beim Abschluß des Prozeßes geschah.

Die endgültige Fassung des Urteils mit
den Beschuldigungen gegen jeden einzelnen
der Angeklagten umfaßt insgesamt 119
Druckseiten. In diesem Urteil werden gegen¬
über den Hauptbeschuldigten beider Parteien,darunter Dr . Neumann und Bertuleit von
der ..Sovog " und Saß und Ropp von der
CSA .. sowie allen bis zu vier Jahren
Zuchthaus Verurteilten alle Anschul,
dtgungen der Anklage aufrecht¬

er  y a l t e n wahrend die übrigen Ver¬
urteilten wegen der Zugehörigkeit zu den
beiden Parteien verurteilt wurden.

Die Verurteilten können gegen daS Urteil
bis zum l7. April Kasiationsbeschwerde beim
Obersten Tribunal einlegen. Die Kassation!-,
beschwerde darf sich jedoch nur auf formelle
Mängel bei der Urteilsfindung erstrecken und
nicht aus sachliche Umstände.  Das
Urteil tritt endgültig in Kraft an dem Tag
der Ablehnung der Kasiationsbeschwerde
durch das Oberste Tribunal . Die Hast
zwischen der endgültigen Urteilsverkündung,
also dem 3. April l935 . und der Entscheidung
des Obersten Tribunals , wird den Ver¬
urteilten nicht angerechnet.

Auf die Frage des Vorsitzenden, ob die
Angeklagten nock etwas zu erklären oder
um etwas zu ersuchen hätten , meldete sich
niemand zu Wort . Daraufhin wurde den
Verurteilten die Abschrift des Urteils in
Form einer Broschüre ausgehändigt.

Das Bozener Wakther-von-der-Vogciweide-
Denkmal entfernt

io. Rom, 3. April.
Wie sehr man in Italien selbst die Ent¬

fernung des Walther - von - der ° Vogelweide-
Denkmals in Bozen als eine Kultur-
schände  betrachtet , beweist die Tatsache,
daß das Denkmal in der Nacht Vom
23. zum 24. März abgetragen wurde . Große
Vorkehrungen Wurden getroffen, um eine
Lichtbildausnahme des Transportes zu ver¬
hindern . Das Denkmal soll nun in einem
versteckten Winkel des ehemaligen Rosegger-
Parkes ausgestellt werden, während auf dem
Sockel des Dogelweider - Denkmals eine
Statue des Drusus  errichtet wird —
vermutlich zur Erinnerung daran , daß daS
Scheitern seines Zuges an die Elbe der An¬
fang vom Ende römischer Herrschaft über
Germanien war.

Mch dm Warschauer VerWlWen
Abschluß der Besprechungen Edens

rp . Warschau,  3 . April.
Lordsiegelbewahrer Anthony Eden hat

Warschau wieder verlassen. Das zum Ab¬
schluß feiner Verhandlungen herausgegebenr
Kommunique führt die Reihenfolge der Be¬
sprechungen an , um dann zu schließen: „Im
Lause der Unterredungen mit Eden, die in
einer offenen und freundschaftlichen Atmo¬
sphäre geführt wurden , hat Beck Eden über
die Ansichten der polnischen Regierung über
die in dem Kommuniquö vom 3. Februar be¬
rührten Fragen und über die allgemeine
internationale Lage unterrichtet . Die beiden
Minister waren sich einig in der Erkenntnis,
daß ihr Meinungsaustausch , der einen infor¬
mativen Charakter hatte , seinen Zweck erfüllt
hat . Sie unterstrichen die Zweckmäßigkeitder
Ailfrechterhaltung eines engen Kontaktes in
bezug aus die weitere Entwicklung der poli¬
tischen Lage in Europa ."

Wenige Minuten nach 17 llhr verließen
die englischen Gäste Warschau mit dem
Schnellzuge nach Prag  in einem von der
polnischen Regierung zur Verfügung gestell¬
ten Salonwagen . Minister Beck begleitete
Eden an den Zug.

In welcher Richtung dieser Meinungsaus¬
tausch verlief, geht nicht nur aus der gemel¬
deten Absicht des Quai d'Orsay , den Ostpakt¬
plan zu ändern , hervor , sondern es war de-
reits aus den Dienstag abend gewechselten
Trinksprüchen erkennbar , daß die Pariser
und Moskauer Wünsche in Warschau ihre
Erfüllung nicht finden werden. Beck betonte
in seinem Trinkspruch die in der Aussprache
erfolgte „Abschätzung der praktischen Möglich¬
keiten" und Eden sprach die Zuversicht ans,
daß der Besuch eine noch engere Verständi¬
gung zwischen Polen und Groß¬
britannien  herbeiführen werde.

Wie man hört , hat Minister Beck in einer
ausführliche « Denkschrift die Stellungnahme
-er Polnischen Regierung zur Fr «gr - er
Friedenssicherung - argestellt und d Denk¬
schrift Eden überreicht.

Verstimmung in Moskau und Paris
Die in Warschau erzielten Klärungen

Anthony Eden dürste aus Warschau —
und das geben auch die Londoner „Times"
zu — den Eindruck mitnehmen, daß der Ost¬
paktplan , wie er von Frankreich und Sowjet¬
rußland gedacht wurde , undurchführ¬
bar  ist . Beck soll keinen Zweifel darüber ge¬
lassen haben , daß das System zweiseitiger
Nichtangriffspakte , wie sie für Polen mit
dem Deutschen Reiche und mit Sowjetruß¬
land bestehen, das einzig richtige
Sicherheitssystem  ist . Ebenso dürste
Eden in Warschau überzeugt worden sein,
daß man in Polen die „deutsche Gefahr ",
wie sie in Paris und Moskau dauernd cm
die Wand gemalt wurde , nicht im geringsten
fürchtet, sondern im Gegenteil das mit dem
Reich abgeschlossene Abkommen als eine
wertvolle Entlastung nicht nur in Regie-
rungskreisen , sondern auch in den breiten
Mafien empfindet. Auf keinen Fall hat
Polen die Absicht, sich in irgendeine, sei es
nun deutschfeindliche oder sowjetfeindliche
Mächtegruppierung einbeziehen zu lassen.

RinbMMkabrnetl Leerem
Zeitweise Ansschaltung des Landtags

Madrid , 3. April.
Der Führer der Radikalen Partei . Ser-

roux.  hat am Mittwochmittag eine neue
Regierung gebildet in der Rocha Außen¬
minister ist. Es handelt sich hierbei um ein
Minderheitskabinett auf Grund¬
lage der Radikalen Partei.  Außer
dem Marine -, Unterrichts - und Finanzmini¬
sterium liegt die Verwaltung sämtlicher
übrigen Ministerien bei den Radikalen. Da
anzunehmen ist, daß diese Regierung auf
starken Widerstand stoßen wird , vor allem
bei den im letzten Kabinett vertretenen
Rechtsparteien , dürste sie nicht von langer
Dauer sein. Aus diesem Grunde bat der
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Staatspräsident , um die Arbeit zunächst für
einen Monat zu sichern, ein Dekret unter¬
zeichnet. wonach die S itz u n g e n d e ss Pa¬
nischen Landtages für einen
Monat unterbrochen werden.

Nordjranzölisilm Rathaus
von Arbeitslosen besetzt

Paris , 3. April.
Mehrere hundert Arbeitslose haben am

Mittwochvormittag das Rathaus von Houp-
Lines  unweit von Lille besetzt. Sie haben zu¬
nächst eine Abordnung zum Bürgermeister ent¬
sandt, um ihm ihre Forderungen vorzutragen.
Da sie leine Genugtuung erhielten, drangen
,ie Unter Absinguna revolutio¬
närer Lieber in das Rathaus ein.
Der Bürgermeister hat den zuständigen Prä¬
sekten sofort benachrichtigt, der aus Lille Gen¬
sarmen im Kraftwagen nach Houplines ent¬
sandt hat.

ft- >
9amig begrüßt mttonalsozmWWe

Mrer aus-em Reich
Danzig, 3. April.

Seit Mittwoch mittag 12 Uhr flattern von
allen Häusern in Danzig,  Stadt und Land,
die Fahnen der nationalsozialistischen Bewe¬
gung. Girlanden und Transparente spannen
>ich vqu Haus zu Haus. Die Schaufenster sind
festlich mit Bildern des Führers und den
Hoheitszeichen der Partei geschmückt. Der
Wahlkampf um das nationalsozialistische Dan¬
zig erreicht in diesen letzten drei Tagen vor der
Wahl am 7. April seinen Höhepunkt. Mit herz¬
licher Freude und Dankbarkeit empfindet es die
Danziger Bevölkerung, daß in diesen letzten
Tagen die engsten Mitarbeiter des Führers
nach Danzig kommen, um die innere Zusam¬
mengehörigkeit zwischen der nationalsozialisti¬
schen deutschen Bevölkerung Danzigs und der
Bewegung im Reich zu bekunden.

Am Mittwoch früh traf , von einer großen
Menschenmenge jubelnd begrüßt, Reichssport-
nihrcr von Tschammer und Osten  in
Danzig ein, um zur Danziger Sportgcmeinde
zu sprechen. In weiterer Kundgebung werden
Mittwoch abend Gauleiter Kaufmann-
Hamburg und der Generalinspektor für das
deutsche Straßenwesen, Pg . Todt,  das Wort
ergreifen. Außerdem spricht Gauleiter
Bürckel,  der den Dauzigern die Grüße der
befreiten Saar überbringt . Der Gauleiter von
Pommern , Pg . Schwede,  weilt bereits seit
mehreren Tagen in Danzig.

Die nächsten drei Tage werden für die Dan¬
ziger Bevölkerung Tage festlichen Jubels wer¬
den. Am Donnerstag wird Ministerpräsident
General Göring  nach einer Fahrt durch das
Danziger Land auf einer großen Kundgebung
!« Danzig sprechen. Am Freitag spricht Reichs-
Mgendführer Baldur von Schirach  zur
Danziger Jugend und am Sanistag wird
Reichspropagandaminister Dr . Goebbels
dem Wahlkampf einen feierlichen Ansklang
geben.

Mit besonderer Befriedigung ist in diesem
Augenblick zu verzeichnen, daß die polnische
Presse sich nach den durch gewisse Veröffent¬
lichungen vorübergehend entstandenen Reibun¬
gen nunmehr seit einigen Tagen völlige Zu¬
rückhaltung gegenüber den inneren Vorgängen
in Danzig befleißigt. Dabei ist m erwähnen,
Saß der völlig ungestörte Verlauf eines pol¬
nischen Umzugs durch Danzig am vergangenem
Sonntag der polnischen Minderheit bewiesen
hat, was von den Tendenzlügen der Danziger
Oppositionsparteien über angeblichen Wahl¬
terror der Nationalsozialisten zu halten ist.

Korruption-
Sauvtmerkmal-er SowjetherrWast

Besondere Staatskontrollc über die Bautätigkeit
Moskau, 3. April.

Um den unaufhörlichen Unterschleifen und
anderen großen Unregelmäßigkeiten auf dem
Gebiet der staatlichen und kommunalen Bau¬
tätigkeit zu steuern, hat der Hauptausschuß der
Kommunistischen Partei , wie amtlich mitgeteilt
wird , die Schaffung eines besonderen Amtes
der staatlichen Baukontrolleure beschlossen. Zu
ihren weiteren Aufgaben wird, wie in der
amtlichen Meldung hervorgehoben wird, „die
Sicherstellung einer hohen Qualität der Bau¬
tätigkeit der Sowjetregierung " gehören.
Schließlich werden sie mit besonderen Vollmach¬
ten ausgestattet werden. Daß ein solcher Be¬
schluß Ser höchsten Vollzugsbehörde der Sow¬
jetunion überhaupt notwendig war , beweist,
welche unhaltbaren Zustände auf diesem Gebiet
der Sowjetwirtschaft bisher geherrscht haben.

Der Hauptausschutz der Kommunistischen
Parte : hat weiter eine Verordnung erlassen,
wonach die Leiter der Krankenhäuser, der medi¬
zinischen Hochschulen, der Kliniken, Ambula¬
torien usw. verpflichtet werden, innerhalb einer
bestimmten sestgelegten Frist alle Privatperso¬
nen,, Behörden und Organisationen, die sich in
ihren Räumen festgesetzt haben, auszumieten.
Die Fälle sind nicht selten, in denen Kranken¬
häuser einen großen Teil ihrer Räumlichkeiten
e i n f a che i n e m e i n f l u ß r e i che n kom¬
munistischen Parteimitglied zu
W ö h n z w e cke n ur Verfüg n ng stel -
len mußten.

Suk Aussichten jitt AngejteAe
Berlin , I . April.

Die Frühjahrsbelebung des Arbeitsein¬
satzes hat üch auch für die Angestelltenberufe

günstig entwickelt. Nach den Feststellungen ;
der Stellenvermittlung des Amtes für Be- j
russerziehung der Deutschen Arbeitsfront
sind im März gegenüber dem Vormonat zum
Teil bis zu 50 Prozent mehr Auf - >
träge auf Besetzung offener j
Posten  erteilt worden. Die Vermittlun¬
gen erfolgten in der Regel in feste Anstel¬
lungsverhältnisse . Die Metallindustrie war
gut aufnahmefähig . Auch die Berichte aus
dem Saarland ließen eine Besserung erken¬
nen. Vermittelt wurden Kräfte über 2k,
Jahre und Arbeitspaßinhaber . Tie Lehr-
stellenvermittlung berichtet über gutes Er¬
gebnis. Die Nachfrage nach Lehrlingen mit
höherer Schulbildung übersteigt das Ange¬
bot. Gesucht werden u. a. Lohubuchhalter
sür die Metallindustrie , Verkäufer für
Lebensmittel und Schuhhandel . Korrespon¬
denten. Kontoristen , Reisende, Expedienten
und Stenotypisteu.

Französisches WiitmMiMim
-rennen- adgeWrzl

Paris,  3 . April . !
Am Dienstag stürzte ein M i l i 18 r f l u g - >

zeug,  das von Villacoublay aus zu einem j
Probeflug gestartet war , bei Saint Aubin
südlich von Paris aus 200 Meter Höhe bren¬
nend ab . An Bord befanden sich zwei
Leutnant s. Es scheint, daß der Flugzeug¬
führer infolge Fehlzündung des Motors not¬
landen wollte, aber dir Gewalt über den
Apparat verlor . Der Beobachter erkannte
die Gefahr und sprang mit dem Fall¬
schirm ab . Der Schirm öffnete sich
jedoch nicht  und der Leutnant erlitt bei
dem Aufprall so schwere Verletzungen, daß
an feinem Aufkommen gezweifen wird . Der
Flugzeugführer ist mit dem Apparat ver¬
brat»  n t. j

Automatische Verlängerung
-er Dienstzeit in Frankreich

ch. Paris , 3. April.
Nach Meldungen Pariser Blätter wird de:

französische Ministerrat am Samstag be- j
schließen, die am 15. April zn entlassenden -
Soldaten auch weiterhin unter den Fahnen s
zn behalten , zumindestens bis zur Beend!- j
gung der ersten Ausbildungszeit der neu- !
einrückenden Rekruten, d. i. b i s E n d c !
Juli.  Ter Militärausschuß , der am Frei - j
tag ein Gutachten über diese Frage ab- !
zngeben hat . werde in diesem Sinne be- !
schließen. >

Der sozialistische „Pvpulaire " hat bereits
vor einigen Tagen auf ein Rundschreiben
der Militärbehörden hingewiesen, wonach du
im April zu entlassenden Soldaten sich wei- j
ter zu verpflichten haben. Im Falle einer !
Weigerung würden die Bürgermeister ihrer >
Heiinatsvrte verständigt werden, ebenso dic
Arbeitsbeschafsungsbnrvs . so daß diese Sol¬
daten den Anspruch auf die Arbeitslosen¬
unterstützung verlören.

Württemberg
Das lat-le Reichswehr sür das MW.rz

Stuttgart . 3. März . Das Endergebnis j
der Leistungen für das Winterhilfs - !
werk  innerhalb des Wehrkreiskom - ^
mandos  V liegt nunmehr vor . Die Zah- j
len beweisen, daß auch die Wehrmacht
wesentlich zu dem großen Erfolg beitragen
konnte, über den bereits berichtet wurde.
Wie halfen die Soldaten ? Sie spendeten
von der Löhnung  oder vom Gehalt:
8 1 l 5 9.7 6 R M. das Ergebnis . Sie aßen
selbstverständlich auch in den Kasernen Ein - -
topi  und lieferten 1 5 227 .05 R M. ab
ldie Verheirateten nicht gerechnet). Sie ver¬
anstalteten Konzerte  bunte Abende,
Aufführungen usw.. das ergab 2 6 6 0 1.8 3
R M.: zusammen in bar 12 2 9 8 8.6 -1 R M.
Das ist aber nicht alles . 69 119 Essen¬
portionen  wurden in den Standorten
während der fünf Monate umsonst an be-
dürftige Volksgenossen und Kinder abge¬
geben: außerdem 1200 Kilogramm
Lebensmittel und 3300 Brote.  Zu
Weihnachten aber wurden ingesamt rund
1000 Männern . Frauen und Kindern durch
Bewirtung . Bescherung  und Gaben¬
pakete im Rahmen einer schlichten Feier
frohe Stunden bereitet. Diese Zahlen,
zu denen noch 426 Fahrzeuge mit 908 Mann
für Sammlungen  und Transporte
von Lebensmitteln hinzukommen, reden die
klare Sprache der Volksgemeinschaft, zu der
sich die Wehrmacht in freiwilliger Opfer»
berertschaft und kameradschaftlicher Volks¬
verbundenheit bekennt.

Die Lan-eshauptsta-t mel-el:
Stuttgart , 3. April.

Tas Amt für Volkswohlfahrt . Kreis Stutt¬
gart , teilt uiit : Bei der Abschlußsammlung
des WHW. 1934/35 wurden in Groß-Stuit-
gart 105 000 WHW.-Adler verkauft. Dissts-
mal hat sich die Berufs - und Freiwillige
Feuerwehr Groß -Stuttgarts mit ihren Musik-
und Spielmannszügen in den Dienst oeS
WHW. gestellt.

In der Ostendstraße wuvde am Dienstag
morgen eine 21 Jahre alte Arbeiterin , die
unachtsam über die Fahrbahn lief, von einem
Motorradfahrer augefahren und zu Boden
geworfen. Sie erlitt eine Gehirnerschütterung
und mußte in das Katharinenhofvital auf-
genommen werden.

GlürkwimW-es MWsstatthalters
Anläßlich des 50. Geburtstags des Flug¬

zeugkonstrukteursRegierungsbaumeister Direk¬
tor K l e m m hat Reichsstatthalter Murr  dem
Jubilar ein herzlich gehaltenes Glück¬
wunschschreiben  zngehen lassen. Darin
wird insbesondere der großen Verdienste des
genialen Konstrukteurs gedacht, der es durch
harte und opfervolle Arbeit ermöglicht hat, daß
auch in den Jahren der Knebelung der Luft¬
fahrt der fliegerische Gedanke wachgehalten
wurde. — Wirtschaftsminister Dr . Le hu ich
hat an Direktor Klemm folgendes Glückwunsch¬
telegramm gerichtet: „Dem Pionier und erfolg¬
reichen Konstrukteur des Leichtflugzeugs zu sei¬
nem fünfzigsten Geburtstag auch für die
Württ . Regierung die herzlichsten Glück¬
wünsche. Möge Ihre Arbeit auch fernerhin von
Erfolg gekrönt sein. Heil Hitler ! Wirtschafts-
Minister Dr . Lehn ich."

„Drei von der Kavallerie" Verbote«
Die Filmoberprüfstelle Berlin bat die Zu¬

lassung des Films „Drei von der Ka¬
vallerie"  der Max Glaß Produktion G. m.
b. H. in Berlin widerrufen . Dic von der Film-
prüfstelle Berlin unter dem 8. August 1932
ausgestellte« Zulassuugstärtcu Nr . 31 906 sind
ungültig.

ztMMk als Br-Mltwrln
Stuttgart , 3. April.

In einem Hause der Pfizerstraße geriet
durch eine unvorsichtig weggeworfene Zigarette
ein Feustervorhang in Brand.  Das
Feuer wurde mit einem Handfcuerlöschappara:
gelöscht. Der verursachte Schaden ist nicht be¬
deutend.

8Zabre Zuchthaus für eine Bluttat
Herlbronn , 3. April . In der Nacht auf 23.

Dezember 1934 war der 23 Jahre alte Erich
Simon von Böckingen mit einer befreunde-
ten Familie auf dem Heimweg von einer
Veranstaltung . Unterwegs begegneten sie
einigen Leuten. Simon hatte den Eindruck,
der 27 Jahre alte Metzger Bayer von hier
habe ihn spöttisch  a n g e s cha n t. Er¬
rief ihm zu: „Kerl, gnck gradaus ". worauf
dieser sagte: „i ka doch nagncke, wo i will ".
Beide Gruppen gingen jedoch ihres Wegs:
nach einer Entfernung von 60—70 Nietern
wollte Simon gehört haben , wie ein gewisser
Baß etwas gesagt habe, ohne es zu ver¬
stehen. Das veranlaßte ihn , znrückzueilen
und diesen zu stellen, wobei er seinen Dolch
zog. Daraufhin eilte Bayer herbei und wollte
den Simon abwchren , worauf dieser Bayer
in den Oberschenkel stach, so daß er sich ver¬
blutete und starb . Simon mar wohl gestän¬
dig, zeigte aber erst in der gestrigen Ver¬
handlung vor dem Schwurgericht Neue. Er
machte Notwehr geltend. Der Staatsanwalt
beantragte unter Versagung mildernder Um¬
stände wegen Bedrohung und Körperver¬
letzung mit nachgefolgtem Tod 5 Jahre 2
Monate Zuchthaus . Der Verteidiger bat um
mildernde Umstände. Das Schwurgericht
versagte diese dem Angeklagten und verur¬
teilte ihn wegen Bedrohung und Körperver¬
letzung mit nachgefolgtem Tod zu 8 Jahren
2 Monaten Zuchthaus , woran 2 Monate
Untersuchungshaft in Anrechnung kommen.
Der Verurteilte hat die Kosten des Verfah¬
rens zu tragen , die Waffe wird eingezogen.

Nai.-ioz. Aersuchsschule ln Mach
Die Uracher Gewerbe- und Handelsschule

als nationalsozialistische Versuchsschule
Urach , 3. April . Anläßlich Le« Schul-

entlasiungsfeier in der Gewerbe- und Han¬
delsschule Urach machte der Schulleiter , Ge¬
werbeoberlehrer Mayer,  Ausführungen
über die Aufgaben und Maßnahmen der
Schule in ihrer Eigenschaft als national¬
sozialistische  V e rsu  chs sch u l e. Mit
der Aufgabe, Mittel und Wege zu suchen,
um in Zukunft auch die Gewerbe- und Han¬
delsschulen mit der neuen Weltanschauung
des Rationalsozialismus im Sinne unseres
Führers Adolf Hitler zu durchdringen und
damit den gesamten Erziehungsunterricht
auf eine neue Grundlage zu stellen, sind im
vergangenen Jahr drei Schulen in
Württemberg (Stuttgart , Friedrichs¬
hafen und Urach) von der Ministerial-
abteilung für dic Fachschulen betraut wor--
den. Vor allem waren es zwei neue Gebiete,
die in den Lehrplan eingefügt werden mutz¬
ten: Geländesport und Deutsch»
Volk - und Gesinnu ngs unterricht.
Die körperliche Ertüchtigung wurde bis zur
Machtergreifung durch Adolf Hitler an den
Berufsschulen fast gänzlich vernachlässigt.
Gerade aber die vielfach einseitige Betäti¬
gung der Handwerks- und Jndustrielehr-
linge, die nicht selten zu körperlichen Ver¬
bildungen und schwersten Schädigungen
führt , rechtfertigt die Einführung ent¬
sprechender Gegenmaßnahmen , die eine har¬
monische und gleichmäßigeDurchbildung des
jugendlichen Körpers gewährleisten. Zur
Durchführung dieser Aufgabe kam man nach
verschiedentlich durchgeführten Versuchen mit
Rücksicht auf die übrigen Unterrichtsfächer
zu dem Ergebnis einer einftündigen Hebung,
deren Hauptwert auf die Durchführung von
Ordnungsübungen , systematischer Ausgleichs¬
gymnastik, Leichtathletik und Kampsspiele»
gelegt wurde.

Bilanz-es Tübinger Stu-entenwetts
Tübingen, 3. April . Das Tübinger Studen-

teuwerk E. V. gibt in seinem Arbeitsbericht
über das 14. Geschäftsjahr 1933-34 ein Bild
seiner vielseitigen Aufgaben. Trotz mancher
Schwierigkeiten des letzten Geschäftsjahres darf
der Abschluß als befriedigend  bezeich¬
net werden. Der Rückgang derStudie¬
renden  wirkte sich naturgemäß auch auf die
Einncihmcn des Studentemoerks aus . Leider
war es nicht möglich, dic Ausgaben im gleichen
Maße zu reduzieren, so das; die Bilanz einen
Verl n st v o n r n n d 7400  R M. aufweist.
Das Studenlenwerk hofft jedoch, in dem kom¬
menden Geschäftsjahr durch Einsparungen an
Personalkosten und Ausgaben für Materialien
diesen Verlust ausgleichen zu können.

Dic Speisebetriebe verabreichten insgesamt
123 000 Mittag - und Abendessen an dje Stu¬
dierenden; gegenüber den: Vorjahr ergibt sich
dabei ein Rückgang von 21 000 Essen, der auf
die Abnahme der Studenten an der Tübinger
Universität zuriickzuführen ist. Die Einzelfür-
sorge ermöglichte durch Barbeihilfen Freitische
und Stipendien in Gesamthöhe von 25,000
NM , Tie Unterstützung bedürftigrr Studenten
und Ansenthalte inberkulosegcfährdeterund er¬
holungsbedürftiger Kommilitonen im Allgäu
und Schwarhvald wurden durch die Kranken-
sürsorge in großem Umfang vermittelt . Das
frühere Wohnheim M a r r i n st i f t ist zum
Kameradschaftshans der Tübinger Studenten¬
schaft ansgebanl worden. Seine Belegschaft setzt
sich meist ans Amtsleftcrn der Studentenschaft
und Werkhalvjahrsabitnrieuten zusammen.
Ter K o s>e n v o r a u s chl a g für das Ge¬
schäftsjahr 1931-35 liegt mit 25500 RM . er¬
heblich uiedrcher als im vergangenen Geschäfts¬
jahr.

Belebung-es GeUMsgümss
Laufen a. Eyach. 8. April . Tie Zucht und

Ser Handel mit iungeu  W a ! d p s l a n -
;e«  aller GaNling die hiei und in der
Umgebung einen rechi bedeut Minen Er-
werbszweig der Bevölkerung bilden lagen
die letzten paar Jahre yer zum äußersten
darnieder da der Absatz »nvermNielt ganz
katastrophal stockte. Es stand zeitweise w.
daß Zehntausende iringer Setzlinge kurzer¬
hand verbrannt wurden , da sie keine Ab¬
nehmer landen , und die Grundstücke um
neuer Einpflanzung Platz zu machen ge¬
räumt werden mnßten . Erireulicherweise ist
nun dieses Frühjahr ein erheblicher U m -
' chw ii n g eingctreten : die verkaustzsähigen
Pflanzen find bereit?- schon alle ab¬
gelebt:  es zeigt sich im Handel mit Wald¬
pflanzen ein recht guter Zug so daß an-
zunchmen ist die Zucht von Waldpflanzen
und der Handel mit solchen lohne sich
künftig wieder.

Schwab.  G m ünd , 8 . April . Bekanntlich
entstand in Göppingen die erste württ . gewerb¬
liche Segclslugzeugwertstätte. Besitzer ist Mar¬
tin SchemPP, ein ehemaliger Fluglehrer vom
Hornberg, der sich durch seine konstruktiven und
fliegerischen Erfolge in USA . einen Namen
machte. Das erste Segelflugzeug, Typ „Wolf",
ist in der vergangenen Woche sertiggestellt wor¬
den. Es wurde nach Richtlinien von Wolf
Hirth gebaut. Am Samstag wurde die Ma¬
schine mit einem schönen Kunstflugprogramm
von SchemPP auf dem Hornberg eingcsüogen.
Wolf Hirth war nach einem Flug mit der
Maschine begeistert von ihren Eigenschaften,
besonders von der Wendigkeit der „Kiste" . Es
hat sich erwiesen, daß die Maschine Voll¬
kunst  f 1u g t a n g l i ch ist.

Das Flugzeug ist von einer Engländerin ge¬
kauft und w..d vom Hornberg über Böblingen
nach London im Flugzcugschlcpp geflogen. Das
nächste Segelflugzeug ist nach Rumänien ver¬
geben. Da-? beweist, welwes Vertrauen
SchemPP cntgegcngebrachi wird.

Kusterdingen, OA. Tübingen , 3. April.
(Beim Holzfällen tödlich ver¬
unglückt .) Der 49jährige Oberholztzauer
Martin Zeeb  und ein weiterer Holzhauer
waren am Dienstag im hiesigen Gemeinde¬
wald mit dem Fällen von stockdürrem Holz
beschäftigt. Dabei blieb eine Eiche an einer
Buche hängen . Die beiden Holzhauer be¬
mühten sich, die Eiche zu Fall zu bringen,
hatten aber keinen Erfolg . Letzten Endes
sägten sie den Stamm um einen Meter ab,
damit die Eiche durch die Senkung zu Fall
kommen sollte. Nach einigen Axthieben
brach plötzlich ein A st an der Eiche ab
und flog aus zirka 15 Meter Höhe  dem
Oberholzhauer a u f d e n K o p f . so daß die
Schädeldecke völlig eingeschla-
g e n wurde . Der Arzt konnte nur noch den
Tod feststellen.

Mühlacker, 3. ?lpril . (Weitere Ans-
b a u a r b e i I e ii in  O e s che l b r o n n.)
Mit der» Einzug des Frühlings wurde die
Aufbauarbeit wieder a us g e nom-
ui e n. Die Handwerker sind mit dem Ein-
zäuuen der Gärten beschäftigt. Die Land¬
wirte pflanzen Blumen und Gemüse in die
neuen Gärten . Für das Aussehen des Dorfes
sind die grünen Gärten zwischen den Fach¬
werkhäusern von großer Bedeutung . Mit
dem Bau der Kinderschule.wurde noch nicht
begonnen. Beim Brandwerher , der zu einem
Schwimmbad ausgebaut werden soll, wurde
schon mit den Ausgrabungsarbeiten an-
gefangen.
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Sulz a. N., 3. April. Alemannen-
gräber aufgedeckt .) Bei den Grabar-
beitsn äüf einem Baugelände ist ein uraltes
Gräberfeld angeschnitten worden , das schon
wiederholt bei Grabarbeiten berührt worden
ist. Es handelt sich um ein alemannisches
Gräberfeld aus vorchristlicher Zeit , also un¬
gefähr aus dem 5. und 6. Jahrhundert der
christlichen Zeitrechnung . Bei den Grabun¬
gen der letzten Tage stieß mall auf etwa 12
Gräber . Einige von ihnen enthielten inter¬
essante Grabbeigaben : zwei Schwerter , orna¬
mentierte Schnallen , Beschläge, geschmückte
Knöpfe, Nägel u. ü. Diese Beigaben sind ge¬
borgen worden . Sie sollen, wie in Aussicht
gestellt worden ist, den Grundstock eines Sul-
zer Heimatmuseums bilden, das erst begrün¬
det werden müßte , aber in diesen Funden
Heimatschätze aus uralter Zeit besitzen würde.

Bopsingen OA. Neresheim. 3. April . (E i n
ganz grober Unfug !) Am Sonntag
hätte sich durch eine gefährliche Büberei sehr
leicht ein größeres Unglück ereignen können.
Zwei ältere Frauen , die im benachbarten
Flochberg eine Wallfahrt machten, gingen
mittags ans dem mittleren Weg nach Bop-
iingen. Auf der Burgruine tummelten sich
Kinder und sogar Erwachsene und ließen
Steine in allen Größen den Abhang herun-
cerrollen. Dank dem raschen Eingreifen eines
jungen Mannes konnte ein Unglück verhin¬
dert werden, indem er eine der beiden
Frauen zurückriß, als im gleichen Moment
nn etwa 2 Zentner schwerer Stein herab»
sauste und ungefähr 100 Meter unterhalb
des Wegs in einem Acker Halt machte.

Aus Stadt
Nagold, den 1. April 103-1.

Sorg ' ums Brot in treuer Tätigkeit.
offenes Wort in scharfem Männerslreit.

Bauer hör zu!
Am Sonntag , den 7. April 1931 vormittags

<40 Uhr spricht im Anschluß an den Nachrichten¬
dienst unter dem Tirel „Bauer hör zu" Dr. An¬
dreas Heck über das Reichserbhofgeseg.

Bestandene Kurzfchriftprüfung
Gestern von 2 t Uhr fand in der Realschule

iir Gegenwart von Eaugebietssührer Hein¬
zelm au  n. Studienrat Traub  und Ober¬
lehrer Sandler  die Kurzschristprüfung statt,
die von allen Kursteilnehmern bestunden wurde

Tonfilmtheater
Ein Film vom ruhmreichen

Kreuzer „Emden"
Am 9. November waren es 20 Jahre her,

daß unser alter Kreuzer „Emden" nach ruhm¬
reicher Kaperfahrt im Indischen Ozean von dem
australischen Kreuzer „Sidney" zusammeugeschoi-
sen wurde. Kurz vorher war es ibm noch ge¬
lungen, die FT .-Station auf den Kokosinseln
zu vernichten. Aber dem Funker dieses Kabel¬
knotenpunkteswar es doch während des Bom¬
bardements geglückt, noch schnell einige SOS --
Rufe auszusenden, die von der „Sidney" auf¬
gefangen wurden. Dieses heroische Schicksal un¬
seres ruhmreichen Kreuzers und seiner Be¬
satzung schildert der Film , „Heldentum und
Todeskampf unserer Emden". Der Bildstreifen,
der unverfälscht ist und in dessen Handlung
lleberlebende der „Emden", wie Oberleutnant
z. S . Witthoest, Oberleutnant z. S . d. R. Lau¬
terbach und andere Mitwirken, wird in der Un¬
mittelbarkeit und Natürlichkeit der Geschehnisse
bei den Millionen von Volksgenossen, die die
Fahrt der „Emden" nur aus Zeitungen und
Büchern kennen, einen erschütternden Eindruck
hinterlassen.

Der Film ist staatspolitisch wertvoll und volks¬
bildend anerkannt ; er ist für die Jugend frei¬
gegeben.

Der Film ist ab heute abend in den Löwenlicht¬
spielen zu sehen, worauf mir besonders Hin¬
weisen.

Auskunft aus dem Strafregister
Auch siir die Kirchen und die Bewegung

Der Reichsjustizminister hat in einem Er.
laß die Behörden und Stellen bekannt¬
gegeben, denen Auskunft aus dem Straf¬
register zu erteilen ist. Danach ist diese
Auskunft außer den Spitzenbehörden aus
allen Gebieten des öffentlichen Lebens auch
dem Reichsbischof der Deutschen Evangeli¬
schen Kirche und den katholischen Erzbischöfen
und ihren Ordinariaten, sowie den höheren
Instanzen der Kirchen zu geben. Weiter
haben Auskunft aus dem Strafregister u. a.
zu erhalten: der Reichsjägermeister und seine
Spitzenbehördcn, die Reichsleitung der
NSDAP ., die Gauleiter der NSDAP ., die
Gaurechtsstellen der NSDAP ., der Führer
der nationalsozialistischenReichstagsfraktion,
das Oberste Parteigericht der NSDAP ., die
Gau-, Kreis- und Örtsgerichte der NSDAP .,
der Stabschef der SA ., die Führer der Grup¬
pen der SA ., die Bundesleitung des RS^
Frontkämpferbundes, der Reichsfuhrer der
SS . und seine Führer der Oberabschnitte
und Abschnitte, der Jugendführer des Deut¬
schen Reiches mit seinen Obergebiets- und
Gebietsführern, das Kommando des Feld»
jägerkorps, der Korpsführer des NSKK. mit
seinen oberen Führern und in entsprechen¬
der Ergänzung der Chef des Ausbildungs-
Wesens.

Mühlacker. 3. April . (Württ . Ar»
beitsdien st manner fahren ins
Emsland .) In der Nacht zum Mittwoch
sind von Mühlacker aus 140 Arbeitsdienstler
ans verschiedenen württembergischen und
badischen Abteilungen ins Emsland  ge¬
fahren , um die dortigen Sümpfe und Moore
urbar zu machen und zum Anbau zu gewin-
neu. Schon letzte Woche verließen 74 Mann
der hiesigen Abteilung Mühlacker mit dem¬
selben Ziel . Zu ihrer Verabschiedung hatte
sich unter anderen auch Gauarbeitsführer
Hauptmann a. D. Müller  eingefunden.

Tuttlingen, 3. April. (Funkenflug
verursacht  D a ch st u h lb  r a n d.) In
der Nacht zum Mittwoch entstand in dem
Anwesen der Möbelschreinerei I . Schatz
Söhne ein Brand,  der leicht hätte grö¬
ßeren Umfang annehmen können. Durch
Funkenslug vom Kamin wurden die auf dem
Dach liegenden Holz- und Sägmehlteile in
B r a n d' gesetzt. Das Feuer griff ans die
Dachsparren über und verkohlte auch größere
Holzvvrrüte , die unter dem Dach ausgestapelt
waren . Ter Brand wurde zuerst von heim¬
kehrenden Angehörigen der SS . bemerkt und
bis zum Eintreffen der von ihnen alarmier¬
ten Feuerwehr in Gemeinschaft mit Polizei-
beamten bekämpft.

Pforzheim , 3. April . (S chw eres Ve r-
ke h rsnugl  ü ck.) Am Dienstngvormiilag
verunglückte der 23 Jahre alte Jugendsekre¬
tär Peter Inger mit feinem Fahrrad , als er
die steile Glümerstraße herunterfuhr . Er
prallte mit einem Kraftwagen zusammen
und wurde heftig zu Boden geschleudert. Der
Bewußtlose wurde in das städtische Kran¬
kenhaus mit sehr schweren Verletzungen ein¬
geliefert. Es besteht Lebensgefahr.

und Land
Am1«. Avril SmsMrim
Am 10. April ds. Js . ist die erste viertel¬

jährliche Vorauszahlung auf die Umsatz¬
steuer an das Finanzamt abzuführen und
gleichzeitig die erste Voranmeldung abzu-
geben. Tie Schonfrist bis zum 17. ds. Mts.
ist grundsätzlich fortgefallen : sie wird nur
noch ausnahmsweise auf Antrag (z. B. bei
mehreren Gewerbebetrieben) gewährt . Bei
einer verspäteten Abführung der Voraus¬
zahlung wird grundsätzlich der Säumnis¬
zuschlag von 2 v. H. des Steuerbetrugs fäl¬
lig. Von der Erhebung des Säumnis¬
zuschlags wird jedoch abgesehen, wenn der
rückständige Steuerbetrug weniger als 100
NM. beträgt oder, falls er höher ist. sofern
der Steuerpflichtige zahlt , bevor er wegen
des Steuerrückstandes gemahnt oder öffent¬
lich an die Zahlung erinnert worden ist.
Dies gilt aber nicht, wenn der Steuerpflich¬
tige mehrfach mit Stcuerbcträgen böswillig
im Rückstand geblieben ist. Tie Steuer¬
pflichtigen haben die Vorauszahlungen und
Voranmeldungen auf die Umsatzsteuer vier¬
teljährlich iür die Umsätze des vorangeaan-
genen Vierteljahrs vvrzunehmen . wenn der
Umsatz 1931 20 000 Reichsmark nicht über¬
schritten hat.

Wird die Voranmeldung von dem Steuer - ,
pflichtigen nicht rechtzeitig abgegeben, so
kann das Finanzamt den steuerpflichtigen
Umsatz schätzen und eine entsprechende Vor - I

auszahlung verlangen . Bei der Berechnung
der neuen Umsatzsteuer ist es möglich, daß
Zweifelsfragen entstehen und das Finanz¬
amt höhere Vorauszahlungsbeträge ver¬
langt , da es etwa Abzüge nicht zuläßt oder
die Steuerbefreiung nicht anerkennt . In
diesen Fällen kann der Steuerpflichtige nur
Beschwerde an das Landesfinanz-
a m t einlegen.

Beim Landsmann
Rohrvorf. Sechsundzwanzig Schüler der Ober-

tlassen entschlossen sich, zum Ferienbeginn unter
Führung ihres Oberlehrers unseren Landsmann
Ehr. Killinger,  Buchdruckereibesitzer in
Reutlingen aus seine wiederholte freundliche
Einladung hin zu besuchen. War die Autofahrt
dahin, die absichtlich aus Unnyege geleitet wur¬
de. für die Jugend ein Anschauungsunterricht
in vaterländischer Geschichte, Natur und Kunst,
so bot Reutlingen für sie eine frohe, seltene
Ueberraschung. Unser Landsmann begrüßte seine
kleinen Rohrdorfer mit besonderer Herzlichkeit.
Er zeigte ihnen seinen ganzen Buchdruckereibe¬
trieb und erklärte ihnen alles Wissensnotwen¬
dige. Als die wißbegierigen Kinder endlich vor
dem fertigen Druckerzeugnis standen, wurden
sie von Herrn Killinger zum Mittags¬
tisch geführt. Das war eine Freude. Aus jedem
Teller guckte ein gut „ausgewachsener" Reut-
llnger Kips heraus, der alsbald einer kräftigen
Suppe den Platz räumen mußte. Währenddes¬
sen waren alle Teilnehmernamen notiert wor¬
den. Als man dann Reutlingen noch durch¬
wandert hatte , bekamen alle Schüler zum An¬
denken noch einen Namensstempel. Aber dann
mußte ans Abschiednehmen gedacht werden.
Oberlehrer Fortenbacher  fand ein herz¬
liches Dankesworr für alles, bei diesem Besuch
und seit Jahren der Rohrdorfer Schule erwie¬
senes Wohlwollen. Der Besuch sei ein Dankes-
üesuch gewesen. Ein vielhändiges Lebewohlwin-
ren und Reutlingen wurde wieder verlassen
Die Eltern der Kinder, die mit jo guten Ein¬
drücken heimkehrten, sagen: „Respekt vor sol¬
chem Landsmann !" Das ist Anhänglichkeit an
die Heimat!

Tobsuchtsansall auf dem Bahnhof
Lalw. Am Dienstag morgen entstieg aus dem

Ealwer Bahnhof dem lli7-1lhr-Zug eine Frau.
In einem Tobsuchtsanfall warf sie mit wildem
Geschrei Koffer, Hut und Mantel zu Boden und
versuchte, sich die Kleider vom Leibe zu reißen.
Einige Bahnbeamtc konnten die Tobsüchtige
nur mit Mühe überwältigen.

Gemeindevereinigung
Enztlösterle. Am 1. April sind die bisherigen

Gemeinden Enztlösterle und Enztal zu einer
Gemeinde unter dem Namen „Enztlösterle" ver¬
einigt worden. Damit erfolgt auch die Einglie¬
derung der bisherigen Gemeinde Enztal samt
den Parzellen Gompelscheuer und Poppeltal
zum Kreis Neuenbürg.

Kriegerhinterbliebeuenknndgebnng
Freudenstadt. Bekanntlich ist auf den 14. April

eine Kriegerhinteroliebenenkundgebungin Freu¬
denstadt vorgesehen, auf der Frau Götti ng-
Verlin die Reichsführerin der Kriegerhinter¬
bliebenen sprechen wird. Besonderer Umstände
halber mußte der Termin voroerlegt werden,
so daß die Kundgebung nun am nächsten Diens¬
tag, den 9. April, stattfinden wird.

Die NSDAP , unter sich
Mitgliederversammlung mit Lichtbilderoortrag

Ottsgruppenleiter Pg . Karl Sleeb  erüss-
nete die gestrige Mitgliederversammlung im
Löwensaal und stellte in seiner Begrüßung fest,
daß die NS .-Frauenschaft das verhältnismäßig
größere Kontingent, gegenüber den Parteige¬
nossen stellte, erfreulich für elftere und bedauer¬
lich für die laxe Pflichtauffassung mancher Ab¬
wesenden. Nachdem die Standartenkapelle 85
durch Abgabe verschiedener ihrer Musiker in
ihrem Bestand so erschüttert ist. daß sie als
solche vorläufig nicht mehr auftreten kann, stell¬
te sich die Kreis-PO .-Kapelle unter Musikzug-
sührer Maier -Altensteig zur Verfügung.

Entsprechend dem angekündigten Thema
„Führer und Bewegung"  zeigte Pg
Steeb eine beträchtliche Anzahl von Lichtbil¬
dern, diese in seiner frischen Art kommentierend.
Symbolisch wirkte besonders das erste Bild
des Denkmals im Teutoburger Walde:
„Hermann der Ehernste 'r — der Be¬
freier Deutschlands ", angewandt auf
ihn, unfern Führer und Kanzler Adolf Hit¬
ler,  den endgültigen Retter und Befreier sei¬
nes Volkes. Abgesehen von manchen bekannten
Aufnahmen, zogen teilweise recht seltene Bilder
an unseren Augen vorüber und ließen uns das
ursprünglichste Leben Adolf Hitlers in inter¬
essanter Vildsolge erstehen. Wir sahen ihn als
Kind, als Soldat , als Kämpferu. Führer in allen
Phasen eines Lebens, dem ein eiserner Wille
und unmenschliche Beharrlichkeit zielsichere Rich¬
tung gegeben hat

Bildberichte aus gegnerischem Lager erinner¬
ten uns an harte Kampfzeiten einer sturm¬
erprobten, verhältnismäßig kleinen Schar von
Braunhemden, wir sahen Aufmärsche, Wahlzei¬
ten wurden lebendig und wie ein roter Faden
durchzog das markante Bild und der stählerne
Wille des Fsihrers jene Zeit , endend mit der
siegreichen Gegenwart.

Daß auch Stadt und Kreis Nagold teilgehabt
haben an Kampf und Sieg der Partei , zeigten

Bilder aus. die unserer Gegend noch heute das
Lokalkolorit geben. Wir sahen ein seltenes,
Gruppenbild von etwa 15 Mann der „Nagolder
Alten Garde", die heute führend in Regie¬
rungs- und Parteistellen, in der SA. und PO.
mitbestimmend sind an der Gestaltung des
neuen Deutschland, an ihrer Spitze die Pgn . Dr.
Stähle,  Philipp und Jakob Baetzner.

In einer Vorführungspause verlas der Orts¬
gruppenleiter ein Pamphlet , das der Zentrums¬
redakteur einer Nachbarzeitung gegen die Par¬
tei veröffentlichte, wie Pg . Steeb sagte, nicht
um den alten Zwiespalt aufzureißen, sondern
lediglich zur Illustration vergangener Zeiten.
Jenem Rottenburger Schmutzfinken ist der deut¬
sche Boden zu heiß geworden, er ist heute irgend¬
wo in Mexiko und mag dort bleiben!

Das letzte Bild zeigte die über alle Lande
flatternde Hakenkreuzfahne: ihr galt das Horst-
Wessellied.

Kreisleiter Philipp Baetzner  betonte die
Notwendigkeit, angesichts des Geschauten und
Gehörten darüber nachzudenken, was war, was
ist und werden wird und daß man den Sieg,
so teuer erkämpft, zeitlebens nicht mehr preis¬
geben wird. Volk und Vaterland gegenüber
haben wir die heilige Pflicht, unsere Sendung
zu erfüllen und dies zu tun . sei unser erneutes
Gelöbnis.

In seinem Schlußwort mahnte oer Ortsgrup¬
penleiter, alle in der Bewegung Stehenden
unserem Führer keinen Dienst zu versagen. Ihm
galt unser Heilgruß und unser Gedenken.

Abschließend muß gesagt werden, Saß sich unser
neuer Ortsgruppenleiter mit einer grundlegenden
Neugestaltung der Mitgliederversammlung bei¬
fällig einführte und sie durch Inhalt und Auf¬
bau so lebendig gestaltete, daß sie wirklich unter¬
haltsam wirkte und keinem theoretischen Schu¬
lungsabend glich. Mögen dies die Abwesenden
zur Kenntnis nehmen und nächstesmäl auch
dabei sein

Schwarzes Brett
vartetamtNL StaLdrpit «erdowa.

Die Gruppe 282 des NS.-Arbeitsdienftes
teilt mit : „Es besteht Anlaß, daraus hinzuwei¬
sen, daß Anträgen von Turn - und Sportver
einen zur Beurlaubung von Arbeitsmännern
zum Zwecke der Teilnahme an turnerischen und
sportlichen Veranstaltungen grundsätzlich nicht
stattgegeben werden kann. Es wird daher ge¬
beten, von solchen Anträgen für die Zukunft
Abstand zu nehmen".

BdM. Untergau 128
Am Mittwoch, den 3. April 1935, wurde durch

die stellv. Obergauführerin Liesel Vezier, Näs¬
le Baumann  als Fiihrerin des Üntergaues
128 eingesetzt.

Ueberjütming des Srmgvolks in-le AS.
Der Führer des Gebiets 20 (Württemberg)

und Landesbauftragte des JugendführeÄ
des Deutschen Reiches, Erich Sünder»
mann,  hat die Eingliederung der älteren
Jungvolk-Angehörigen in die Hitler-Jugend
für das Gebiet Württemberg auf de«
30. April festgesetzt. Die näheren Aussüh
rungsbcstimmungenergehen in Bälde.
Achtung Eltern!

Das Deutsche Jungvolk sendet am 5. April,
vormittags 8.30 Uhr, in der Frauenstnad«
über den Reichsfender Stuttgart ein Zwie¬
gespräch „Jungvolk und Eltern»
hau sI"

Vaiersbronn , OA. Freudenstadt , 3. Avril.
(Zw angsweise Räumung des älte¬
sten Hauses .) .Heute steht das älteste
Haus des Fleckens im Blickpunkt der gesam¬
ten Einwohnerschaft. Es ist das HauS
Züste-Frey aus dem Steinbcrg . das an einer
seiner Türen die Jahreszahl 1571
trägt . Es ist eines der beiden Häuser, die
im Jahre 1791 bei dem großen Baiersbron-
ner Brand stehen geblieben sind.^Das Stein-
berghaus wurde am Mittwoch aus Veran¬
lassung des Oberamts zwangsweise geräumt,
da es baufällig ist. Eine Seite des Hauses
hat sich derart gesenkt, daß der Fußboden
einen Höhenunterschied von 25—30 Prozent
anfweist . Die hiesige Feuerwehr wird die
restlose Räumung des Hanfes durchführen.

Letzte Nachrichten
Mord an einer Jugendlichen

Essen, 4. April, In der Bauernschaft Lippe
bei Marl wurde die 13jährige Elisabeth Reer¬
kötter am Mittwoch vormittag in einer Tannen¬
schonung, unweit der elterlichen Wohnung er¬
mordet ansgefunden. Das Mädchen hatte a«
Dienstag auftragsgemäß Leücnsmitteleiukanfr
gemacht und wurde seitdem vermißt. An dem
Kind ist ein Sittlichkeitsverdrechenverübt wor¬
den. Als Täter kommt der 35jährige Marti«
Laschinski in Frage. Er ist flüchtig.

Ein dreifacher Mord im Bayrischen Wald
Der Täter verhaftet

Regensburg, 3. April. Das furchtbare Ver¬
brechen in Daberg bei Furth i. W. hat nunmehr
seine volle Aufklärung gesunde«. Der Tater,
der 26 Jahre alte Ludwig Weber, wurde in
Mering bei Augsburg verhaftet und in das Un¬
tersuchungsgefängnis nach Augsburg eingelie¬
fert. Er hat dort bereits ein umfassendes Ge¬
ständnis abgelegt. Auch die Braut des Täters
wurde festgenommen. Die geraubten Kühe hat

wer Verbrecher in Furth i. W. verkauft.

Der Schlesische Sejm aufgelöst
Kattowitz, 3. April. Wie die polnische Tele¬

grafenagentur meldet, hat der polnische Staats¬
präsident mit Verordnung vom 2. 4. die Schlie¬
ßung der Session des Schlesischen Sejms auge-
orduet. Die Verordnung wurde dem schlesische«
Sejmmarschall Wolnn am Mittwoch ausgehän-
digt.

54 000 Todesopfer der Malaria -Epidemie aas
Ceylon

London, 3. April. Wie aus Colombo gemeldet
wird, hat die Malariaepidemie auf Ceylon bis¬
her 54 000 Todesopfer gefordert. Im Februar
allein starben 16 000 Mensche».

GrubenunW in SstobeMWen
Kattowitz, 3. April.

Auf derSodieski - Grubeim  Donbro-
waer Jndustrierevier ereignete sich am DienK-
tagnachmittag ein schwerer Gruben¬
unfall . Der Damm einer Wasser¬
ader  brach . Ein Teil des Schachtausbaues
wurde unterspült ; dabei begruben größere
Kohlenmassen sechs Bergleute. Die sofort auf¬
genommenen Rettungsarbeiten führten erst
nach mehreren Stunden zur Bergung von drei
Arbeitern . Sie hatten nur leichtere Verletzun¬
gen erlitten . In den Abendstunden wurden
zwei weitere Verschüttete freigelegt. Einer von
ihnen war bereits  t o t;  der andere wurde
mit schweren Verletzungen am ganzen Körper
ins Krankenhaus geschafft. Ein Bergknappe
konnte bisher noch nicht geborgen:
werden.
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Hansel und Berkehr
lSeneralverjammtung der Leonderger Baujpar

käste e. 8 . m. L. H. Leouberg (Württ .)
am 1k. ». 1935

Die 6. ordentliche Generalversammlung war
von der Mehrzahl der Genossenvertreter aus
allen Teilen Deutschlands besucht. Zu dem ge¬
druckt vorliegenden Geschäftsbericht und der Bi¬
lanz und Gewinn - und Verlustrechnung machte
Direktor Dr . Helmes  weitere erläuternde
Angaben . Die aus der Mitte der Versammlung
zu den wichtigsten Posten der Bilanz und der
Gewinn - und Verlustrechnung gestellten zahl¬
reichen Anfragen wurden in rückhaltloser Offen¬
heit und zur vollen Zufriedenheit der Frage¬
steller beantwortet . In den Aufsichtsrat wurden
die Herren Kirchenrat Seiz (Vorsitzender des
Ausfichtsrats 1. Bankdirektor Knorpp  und Fa¬
brikdirektor Müller  wiedergewählt.

Alle Anträge der Verwaltung wurden ein¬
stimmig genehmigt . Aus der Mitte der Versamm¬
lung wurde der Verwaltung wiederholt der auf¬
richtige Dank und das volle Vertrauen der Ge-
nofsenvertreter ausgesprochen.

Mit einem warmen Appell an die Anwesenden
zur verstärkten Mitarbeit bei der Werbung für
die Leonberger Bausparkasse wurde die anregend
und in jeder Hinsicht harmonisch verlaufene Ge¬
neralversammlung geschlossen.

In einer an die Generalversammlung sich an¬
schließenden Sitzung sprach die Verwaltung die
21. ordentliche Baugeldzuteilnng der Leonber-

gcr aus in einer Höhe von über 40ÜÜ00 Mark.
Damit erhöht sich die Gesamtzuteilungssuminr
der Leonberger Bausparkasse auf rund 15 Millio-
Reichsmark , die in der Hauptsache dem Woh¬
nungsbau zugeführt worden sind.

LanöMvlkschau mit Prämiierung
in Ulm

In der Zeit vom 11. bis 13. April 193S
findet in der Max -Eythhalle in Ulm die 14.
Landesbockschau mit Prämiierung statt . Ver¬
anstalter ist die Landesbauernschaft Würt¬
temberg . Hauptabteilung ll . Am Samstag,
den 13. April , vormittags 10 Uhr . findet die
16. Zuchtbockversteigerung statt . Zur Ver¬
steigerung kommen 200 angekörte Alt - und
Jungböcke . Sie müssen aus den Stamm¬
zuchten der Mitglieder des „Herdbnchver-
eins für das württ . Schaf " kommen.

Viehpreise . Ehingen  a . D .: Kalbeln
420—520. Jungvieh 140—250 RM . —
Giengen  a . Br .: Kühe 260— 480. Kalbeln
270 —500. Jungvieh 95—230. Farren 90 bis
220 NM . — Reutlingen:  Ochsen 340 bis
600 . Kühe 200 —540, Kalbinnen 845 —590.
Rinder über 1 Jahr alt 205—360 . unter 1
Jahr alt 90—245 RM . — Waldsee:  Far-
ren 180—290. Kalbeln 255 —380 . Rinder
und Jungvieh 120—290 RM . je Stück.

Heilbronner Schlachtviehmarkt vom 2. 4.
Austrieb : 1 Ochse. 2 Bullen . 20 Jungbullen.
33 Kühe . 48 Färsen . 121 Kälber . 249
Schweine . Preise für 1 Psd . Lebendgewicht:
Ochsen a 1. 38. Bullen a 33—35. b 29—31.
Kühe a 27—29. b 22—24. c 18—20. Färsen
a 38—40. b 33—36. e 28—30. Kälber a 54
bis 56. b 50 —51, c 42— 46. Schweine a 46
bis 48. c 46—48. d 45—47 . g Sauen 40 bis
41 Pfg.

Psorzheimer Schlachtviehmarkt vom 2. 4.
Zusuhr : 12 Ochsen . 22 Bullen . !6 Kühe , 50
Färsen . 183 Kälber . 7 Schafe , 367 Schweine.
Preise für 1 Pfd . Lebendgewicht : Ochsen a
40—41. b 38. c 35—36 . Bullen a 36—38. b
83—35. c 32. Kühe a 26—29. b 23—25. c
18—20. Färsen a 40—42. b 36—39. Kälber
a 52—53. b 48—51. c 42— 47. Schweine a
2. 48—50. b 48—50. c 48—50. d 47—49. p
1. 41—44 Pfg . Marktverlauf : schleppend.

Schweinepreise . Buchau a . F .: Milch-
schweine 21—30 RM . — Ehingen  a . D .:
Ferkel 20—28. Läufer 55—60, Mutterschweine
145— 160 RM . — Obersontheim:
Milchschweine 20—25 RM . — Reutlin¬
gen:  Milchschweine 23—30. Läufer 35- 51-
NM . — Spaichingen:  Milchschweine
16.50—21 RM . — Tuttlingen:  Milch-
schweine 18— 25 RM . — Waldsee:  Milch¬
schweine 25—31 RM . — Wehingen  OA.
Spaichingen : Milchschweine 16—19 NM . je

Psorzheimer Cvelmetallverkaufspreise vom
3. 4. 1 Kilo Gold 2840 . 1 Kilo Silber 55.1V
bis 56.90. 1 Gramm Reinplatin 3.25. 1
Gramm Platin 96°/» und 4*/» Palladium
3.20. 1 Gramm Platin 96°/, und 4°/» Kupfer
3.10 RM.

Gmünd . Württ . Edelmetallpreise
vom 3. April . Feinsilber Grundpreis 55.10,
Feingold Verkaufspreis 2840 RM . je Kilo¬
gramm . Reinplatin 3,25 , Platin 96 Prozent
init 4 Proz . Palladium 3.20 , Platin 96 Proz.
mit 4 Proz . Kupfer 3.lv RM . je Gramm.

Gestorbene : Gottlieb Protz , Werkmeister , Calm¬
bach / Ulrich Hennefarth . Calw / Heinrich
Eberhardt . Gemeindepsleger a . D., 77 Jahre,
O b e r i f l i n g e ii Marie Kull , 29 Jahre.
Rotensol.

Voraussichtliche Witterung für Freitag uud
Samstag : Zeitweilig aufheiterndes , aber
immer noch unbeständiges und zu kurzen
Schauern geneigtes Wetter.

Druck: Buchdruckerei G. W Zaiser (Inhaber
Verlag : Der Gesellschafter G m b H.. Ragol»
Karl Zaiser ) . Nagold . Hauptschrittleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einfach, der Anzeigen : Hermann  G ö tz. Nagold
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Zkrldoerq, den 3. April 1935.

Todes - Anzeige
Unsere liebe Schwester und Tarne

Magdalene Kalmbach
gcb. Stoll , Waldfchützen Witwe

ist heute vormittag im Älter von 82 Jahren
sanft entschlafen. 874

Um stille Teilnahme bitten:
Sic trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Freitag mittag l Uhr j'jŜI
8tait Lartou !

LmmtnASQ kreis dlsgolck
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unck Bekannte 2u uiwerer am

Zo/nsksF . cke/r / S2S
im (isstb . 2. »Krone " in kmmingen  8tatt-
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Souutog , 7. April , nachm. V,2 Uhr. . Traube- - Nagold
(Vertrauensleute um 1 Uhr)

Frühjahrsversammlung.
Alle Imker , sowie Freunde der Bienenzucht find willkommen.
«64 Der Borstaad.

s

!
I

j

>

!>
j

i

Erholuugswerk des Deutschen Volkes

Hitlerfreiplahspende
Der Neichsjchatzmcister der NSDAP hat die Werbung der Freiplätzc für die

Hitlcrjpendc der

RS -Volkswohlsahrt übertragen.

Es ergeht daher an alle Deutschen Volksgenossen und Bolksgenoffinnen in
diesem Jahre erneut der Ruf , jür die Hitlerfreiplatzjpende Frciplätze aus dem
Lande » in kleinen Städten , in Kurorten , im Gebirge und an der See für die
treuesten Kämpfer unseres Führers zur Verfügung z« stellen.

Millionen von Deutschen Menschen , die in Not und Elend verfallen waren,
für die das Leben seinen Zweck verloren hatte , konnte durch die nationalsoziali¬
stische Idee im Dritten Reich ein neuer Weg in die Zukunft gewiesen werden , der
ihnen Las Leben wieder lebenswert gestaltete.

Die Opferbereitschaft des Deutschen Volkes , die der ganzen Welt Achtung und
Anerkennung «bringt , ist der Ernndpfeiler für die auswärtssteigende Entwicklung
im Reiche.

Das Dritte Reich ist das Ergebnis härtester Einsatzbereitschaft für die natio¬
nalsozialistische Idee . Die Blutopfer der Bewegung sind ihre Meilensteine . Nie¬
mals werden wir imstande sein , unseren Dank an die unentwegten Fahnenträger
des Kampfes , besonders an die SA , SS , NSKK , PO und an die Hitler -Jugend
auch nur im entferntesten abzutragen . Diesen Wegbereitern des Dritten Reiches
gilt es die Treue zu halten . Niemand darf sich vergessen fühlen , jeder mutz für
unsere alten Kampfgenossen ebenso einsatzbereit fein , wie jene es im Kampf um
die Macht für uns waren.

Wiederum gilt es , die nationalsozialistische Gesinnung des Deutschen Volkes
zu beweisen . Jeder » der irgendwie in der Lage ist, stifte einen Ferienfreiplatz für
hilfs - und erholungsbedürftige Angehörige der Bewegung.

Die NS -Boltswohlfahrt wird in Liesen Tagen die Freiplatzwerbnng für die
Hitlerfpende aufnehmen . Niemand entziehe sich dem Appell , sondern jeder be¬
trachte es als einen Vorzug , für seinen trenesten Bruder vnd Volksgenossen durch
die Tat einzutreten.

Hauptamtsleiker des Hauptamtes für Bolkswohlfahrt

Das Protettorat für die Hitlerfreiplatzspende haben übernommen:
Stellvertreter des Führers Rudolf Hetz , Reichsminister Dr . Frick , Reichsminister
Dr . Goebbels.  Reichsminister Darr  6 , Reichsminister Seldte,  Stabschef
der SA Lutze , Reichsführer der SS Himmler,  Korpsführer des NSKK
Hühnlein,  Reichsjugendführer v. Schirach , Vorsitzender des Deutschen
Eemeindetages , Oberbürgermeister Fiehler,  Vundesführer des Deutschen Neichs-
kriegerbundes „Kyffhäufer " , Oberst a . D . Reinhardt,  Reichsfrauenführerin

Gertrud Scholtz - Klink,  Reichsärzteführer Dr . Wagner.

I
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Künstlerisch ausgeführie Bücherstützen
Handgearbeitete Bastartikel:

Dosen — Truhen — Kästchen

Suche  zum sofortigen Em
tritt 2 tüchtige 870

MklsUeintt
Einstellung erfolgt nur mir
Genehmigung des Arbeits¬
amts

Marti » Koch . Möbelfabrik
Nagold

Odstabsallkörbe mir Glaseinsatz
Postkartenkasten
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Lest de« «Gesellschafter-
Eure Heimat -Zeitung

Ein Oster-Geschenk
von bleibendem Wert

ist das Buch

ihr Werden «nd Wachsen
bis auf die Gegenwart
gebd. zu 3.50 vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold
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V erkkuksstells:
karbeobans Karl Unserer

Nagold
Die 872

skr Speileserie
werden am Freitag »den S. April
1935 , nachmittags , im Warte¬
zimmer des Rathauses ausge-
geben.
Buchstabe A —Lvon2 —4Uhr

„ M Zvon4 - 6Nhr
Bürgermeisteramt.

- Virvslsr

Heute Donnerstag 8 .13 Uhr

Der größte deutsche ,7,
Kriegs -Marine -Film

Unter Mitwirkung überlebender
Offiziere und Mannschaften

Beiprogramm und W ochenschau

6 . w . 2KI8LK
SLrobecksrk- dlâ olck

Suche ein kinderliebes 862

Mädchen
im Alter von 14—15 Jahren
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Presse-Utischee-Dtenft Tr. Seite-Enste:t d̂cu io 5l»8ti!»i
Das erste I-iI6 von der ^ nkuntt des I.ordsiegelde v̂ahrers Irden in kloskau . Von links pack
reekts der englisch « lZotsckakter Kord Lkilston.  1 - den  und .tnüenkominissar Tilwinovv

Der Wettksmp!
veutsciie
lurversedait

Lege»
Weliimactit
keietisvvedrininister
von Lloinbers
krönt die Sieger
des Turnwcttkamp-
kes, der Zwischen

Turnern der
VVekrinsekt und d.
Deutschen Turner-
sekakt irn Sport¬
palast ru Lerliu
veranstaltet wurde,
mit einein Kordeer-
kranx . Lekanntlich
siegte die Deutsche
Turnsrsckskt mit
993,9 :965,2 Tunkten

Dr. SoUc-Eyiler

1' ariser ütediLinstudenteu gegen die Dederkrenidnug Preise - !̂ llktpee-Dienn Dr ^ elle-Eniter
Die 8tudenteir der pariser niedirinischen Taknltät sind in einen Proteststreik gegen die Deber-
ksndnainne ausländischer iterrts in prankreick getreten . Unser kild reizt einen der vielen
Demonstrationsrüge aut dein koulsvard 8aint klicke ! in Paris , die mehrfach tnlak ru heftigen/ „ ssmmenstölZen mit der polirei waren
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In drei Tagen naeli 8üd »mertlia Prelje -Älischee-Dtenit Dr . SeUs-tiulter
Die Deutsche kukthanss hat ihren neuen 8üdatlsntikdienst eröffnet , der eine wesentliche
Deselileuuigung mit sieh dringt . Die Irntkeruung keriin und kuenos .Kires wird in diesem dadre
in nur drei Tagen bewältigt . Unser 8ild rsigt die Verladung der Post in das plugroug am 4dend

der ' Eröffnung des neuen Dienstes

Mols Hrtz an die Me KauleradsW der SAffeMu
Die Nundfuntredc ves Stellvertreters des Führers zu den Bertruuensratswahien

München. 2. April.
Dienstag vormittag sprach der Stell¬

vertreter des Führers , Reichsminister Rudolf
Heß.  vom großen Reichsbahnausbesserungs-
werk Freimann  bei München zur Gefolg¬
schaft jener Betriebe, die an, 12. und
13. April Vertrauensrüte wählen , über alle
deutschen Sender , wobei er u. a. ausführte.

Ter äußere Anlaß zu seiner Ansprache sei
die demnächst stattfindende Vertrauensrats¬
wahl , der innere Anlaß aber der langgehegte
Wunsch, zu deutschen Handarbeitern zu spre¬
chen. Aber nicht an einen Stand oder eine
Klasse für sich wende er sich, sondern an
die Gemeinschaft der Schaffenden
in den Betrieben,
die zum Gemeinschastsempsang beieinander¬
stehen.

„Ihr seid aufeinander angewiesen und er¬
gänzt euch wie die ganz großen Arbeits¬
gruppen der Vvlkskamcradschäft, wie Bauern.
Handarbeiter . Geistesarbeiter usw. sich er¬
gänzen und auseinander angewiesen sind,
weil ein Teil ohne den anderen aus die
Dauer nicht zu leben vermag. Nie soll diese
nationalsozialistische Grnndertcnirtnis ver¬
gessen werden. Nie sollen wieder sog. Führer
bei Bauern , Arbeitern und Bürgern die klei¬
nen Einzclintercssen von Klassen und Stän¬
den gegeneinander ausspielcn und sie höher
stellen, als di« gemeinsamen Interessen des
Volkes. Stets wollen wir alle aus der Hut
sein, daß nicht neue Hetzer nach alten marxi¬
stischen Methoden - gleichgültig in welchem
Gewände erstehen.

Die bevorstehende Wahl ist keine Wahl im
früheren Sinne , vielmehr sollen Männer zur
Regelung austauchender Probleme innerhalb
der Betriebe bestimmt werden, die das Ver¬
trauen ihrer Arbeitskameraden haben. Es
wird deswegen auch kein Wahlkampf un
alten Sinne geführt , ebenso wie den deut¬
schen Arbeitern etwa eine herrliche Blumen¬
lese von Versprechungen vorgesetzt wird , die
größtenteils nicht gehalten werden können.
Der nationalsozialistische Staat hat ver¬
sprochen. das Arbeitslosenelend zu mildern,
und dieses Versprechen,  das Adolf
Hitler  bei der Machtergreifung gab.
wurde erfüllt.  Und noch ein ganz
großes Versprechen des Nationalsozialismus
wurde erfüllt : das Versprechen, den deut¬
schen Arbeiter als gleichwertigen Volksgenos¬
sen in die Volksgemeinschaft einzugliedern.
Niemand kann heute mehr bestreiten, daß
der Handarbeiter  sich im national¬
sozialistischen Staat absolut gleich,
wertig  fühlt und in den Augen aller seiner
Volksgenossen gleichwertig ist.

Der Wiederaufbau des Heeres
ist nicht nur eine moralische Aiigelegenheik
— er ist auch eine durchaus mate¬
rielle Angelegenheit.  Denn auch
die materiellen Güter eines Volkes die
Wirtschaft, welche die Güter hervorbringt.
bedürfen des Schutzes. Abgesehen vom Schutz,
den die neuerstandene Wehrmacht bedeutet
tzat ihr Wiederaufbau große, direkte und in¬
direkte Wirkungen im Gefolge. Das Ver¬
trauen . welches die aussteigende Wirtschaft
in sich birgt , wird nämlich durch die lieber-
zeugung der Welt , daß nicht wieder willkür¬
lich ein Staat dem es gefällt, bei uns ein
zurücken, diese Wirtschaft zerstören kann
derart gestärkt daß neuerdings die Wirt¬
schaftsbeziehungen zu anderen L-taaten ge¬
fördert werden. Ancll dadurch ergeben sich
die Voraussetzungen iür weitere Arbeit in
Deutschland und damit für die allmähliche
Besserung des Wohlergehens der Gesamtheit
und des einzelnen. Und mehr noch als dies
Das Herausziehen der Jahr¬
gänge von Jungen schasst Ar¬
beitsplätze für Aeltere.  Die Her¬
stellung der Waffen für die neue Armee gibt
weiteren deutschen Volksgenossen in großer
Zahl Arbeit und Brot . Insgesamt kann die
deutsche Wirtschaft. , wie die Volkswirtschaftaller großen Nationen wieder mit einer Ar¬
mee und ihrem Bedarf rechnen.

Die neue deutsche Armee ist von national-
wzialistischem Geist durchdrungen und frei
von allem, was vielleicht im alten Heer noch
im Widerspruch stand mit dem Grundsatz,
das; es gerade für Soldaten keinerlei Son¬

derrechte aus Grund von Geld, Kastcnzugc-
hörigkeit und totem Schulwissen gibt. Das
neue Heer kennt keine Einjährig -Freiwilligen
mehr. Führer kann in ihm werden.
Wer das Zeug zum wirklichen
Führer in sich trägt . Es ist das
Heer des deutschen Volkes unk
das Heer für das deutsche 'Voll.
Es wird Deutschland wieder schützen, seine
Menschen und ihre Habe, und es wird nicht
zuletzt die Stätten schirmen, in denen ihr
eure Arbeit findet. Das deutsche Volktzhcer
hat keine imperialistische Aufgabe, es dient
dem Frieden der Deutschen.

AulatzUch der Reo. , . s Tlcllverlrelcrs des
Führers Halle das Neichsbähnausbesserungs
werk München-Freimann reichen Flaggen
schmuck angelegt. In der großen Lokomotiv-
halle hatten rund 5300 Mann der Reichsbahn
betriebe Freimann und Neuabing und de,
Bahnbetriebswerke München-Hbf. ' Aufstellung
genommen. Anwesend waren u. a. der Reichs¬
organisationsleiter Dr . Ley mit seinem Stabe.
Die Ausführungen von Rudolf Heß wurden
wiederholt von stürmischem Beifall unterbro¬
chen, der sich nach dem dreifachen Sieg-Heil aui
den Führer zu einem wahren Jubelsturm stet-
sierte. Unter den Klängen des Liedes „Brüder
m Zechen und Gruben " verließ der Stellver-
treter des Führers die Halle und begab sich mit
dem Reichsorganisationsleiter Dr . Ley und
anderen Herren in die Kantine , wo sie an
einem gemeinsamen Essen mit der Arbeiter¬
schaft teilnobmen.

„Ein Reich— ein Recht!"
Der große Staatsakt zu Ehren der Neichsjustiz in der Staatsopscr

Berlin,  2 . April.
Der entscheidende Schritt , den die natio-

neü sozialistische Regierung durch die Ueber-
nahme der gesamten Rechtspflege auf das
Reich auf dem Wege zum deutschen Ein¬
heitsstaat getan hat . wurde am Dienstag¬
nachmittag durch einen großen Staats¬
akt im Staatlichen Opernhaus
begangen.  An diesem bedeutungsvollen
Feiertag der Justiz hatten sämtliche Justiz¬
behörden Deutschlands Flaggenschmuck an¬
gelegt. Aus dem ganzen Reiche waren die
Juristen nach Berlin gekommen, um an der
Knndgebnnq tellzunehmen.

Um >4 Uhr verscuiimcllen stch im Vorhof
der Umversitäi die Abordnungen der Nich-ter, Staatsanwälte . Rechtsanwälte . Urkunde-

beamten und Hochschullehrer in ihren farbi¬
gen Amtstrachten , um in feierlichem Zuge
über den Kaiser-Franz -Josephs -Platz zur
Sto "tsoper zu gehen.
3n der Skaatsoper

Der große Raum der Staatsoper bot ein
noch nie geschautes Bild . Auf der mit den
Fahnen des Reiches, mit Blumen und Lor¬
beerbäumen geschmückten Bühne nahmen in
halbkreisförmig angeordneter , dreifacher Sitz¬
reihe die höchsten richterlichen Beamten mit
dem Präsidenten des Reichsgerichtes au der
Spitze Platz. Mit erhobenem rechtem Arm
begrüßten die Vertreter des deutschen Rechts
sowie bie große Festversammlung den Füh¬
rer und Reichskanzler bei seinem Erscheinen.

Die Reibe der Ansprachen erössnete

Ministerpräsident General Göring.
Er ging zunächst aus die Handhabung der

Justiz im 2. Reich ein. Die Justizhoheit ser
damals ein wichtiges Recht der Bundesstaa¬
ten gewesen. Wie in der Vorkriegszeit der
Föderalismus jeden Schritt zum Ausbau des
Reichsgedankens unmöglich gemacht habe, so
sei unter der marxistischen Herrschaft die
Frage der Reichsreform und das Problem
der Verreichlichung der Justiz aus dem Sta-
dium fruchtloser parlamentarischer Debatten
nicht herausgekommen . Erst der national¬
sozialistische Staat habe die/es Problem
praktisch sofort in Angriff genommen und in
kurzer Zeit zum entscheidenden Erfolg ge-
führt . ..Unter der nationalsozialistischen preu-
ßischen Staatsregierung ". w erklärte der
Ministerpräsident , „sind von vornherein alle
Kräfte daran gesetzt worden , die Einheit des
deutschen Rechts vorzubereiten . Minister¬
präsident Göring streifte die Geschichte der
Rechtssicherheit in der vergangenen Zeit . Er
wies darauf hin . wie dem gesunden Rechts¬
empfinden des Volkes Gewalt angetan
wurde als vor einigen hundert Jahren
fremdes Recht, das der römisch antiken Kul¬
turentwicklung , entscheidenden Einfluß auf
unsere altgermanischen Nechtsbegriffe ge¬
wonnen habe.

Schließlich habe besonders das vergangene
Jahrhundert , das Jahrhundert der auf-
blühenden Wirtschaft, der alles umwälzen¬
den Technik, des sich riesenhaft ausbreiten-
den Verkehrs die Grundvorstellungen von
der Verwurzelung des Rechtes in der Seeledes Volkes ertötet.

Dieser Zustand , so betonte der Minister¬
präsident. sei nun ein für allemal überwun»

! l»en. Und mit aller Deutlichkeit wolle er fest»
§ stellen: so unerbittlich der nationalsozia¬

listische Staat gegen den inneren Staats¬
und Volksfeind , gegen Hoch- und Landes¬
verräter einschreite, so sehr verabscheue er
jeden Terror und jede Willkür in der Rechts¬
sprechung. Niemals werde im neuen Staat
ein UrteU möglich sein, durch das aufrechte
Männer , die der Stimme ihres Blutes treu
blieben und bestehende internationale Rechts¬
abmachungen in nichts verletzt haben , zu dra¬
konischen Strafen verurteilt werden.

„Der nationalsozialistische Staat ", so
unterstrich Ministerpräsident Göring aus¬
drücklich, „ist und bleibt ein Rechtsstaat ."
Er verdiene diesen Titel im Hinblick darauf,
daß sein Recht und seine Gesetze in der Ge¬
meinschaft des Volkes begründet seien, daß
jeder einzelne Volksgenosse die Gewißheit
habe, daß ein Anspruch auf Gerechtigkeit er¬
füllt werde , daß schließlich jedem Volksgenos¬
sen, der seine Pflicht gegen die Gemeinschaft
tue , und der am Ausbau des Staates mit¬
arbeite, Lebensraum Lebenssicher¬
heit und Lebens s reihert gewähr¬
leistet sei.

Als nächster Redner nabm
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ÄreichWstlzmmister Dr. Güriver
Aas JKo-vt. Nach einem Dank für die 'An¬
erkennung . die Ministerpräsident Gering ihm
mnd seinen Mitarbeitern für die Arbeit an
der preußischen Justiz gezollt hat . erinnerte
der Reübs justizmiinster daran , daß die Frage
der Ntiichsfustiz so alt sei. wie das Deutsche
«eich -selbst. Jedoch sei die Zeit damals noch
nicht reis gewesen, da es innerhalb des Deut¬
schen Reiches zahlreiche selbständige sou¬
veränen Staatsgewalten gegeben habe, und
daher chabe eine von der Reichsgewalt aus¬
gehende Justiz nicht entstehen können.

Erft mit dem Tage, an - em der Rational-
fozialismus , der Von Anfang an die Reichs¬
einheit gefordert habe, den Kamps um die
Macht siegreich bestanden habe, sei die Frage
»er Reichseinheit und damit der Reichs-
iustip politisch entschieden gewesen. Diese Ent¬
scheidung sei nicht ein Gewaltdittat der Füh¬
rung »!sondern der Ausdruck des Willens des
Gattes.

Daß dir Reichsjustiz in der Zeit von weni¬
ger als einem Jahr ausgebaut werden
könnt?., sei vor allem dem Entschluß
des F ührers zu verdanken,  der am
16. Mar 1934 aus Vorschlag des Preußischen
Ministerpräsidenten die Reichs- und preu¬
ßische Justizverwaltung in eine Hand ver¬
einigt hat.

Der Reichsjustizminister ging dann auf die
Porteile der Vereinheitlichung der Justiz im
Reiche ein. Damit sei ein« Aufgabe erfüllt,
-die der Führer gestellt habe. Die andere
größere Ausgabe sei die Erneuerung ^ des-
deutschen Rechts. Hier seien zwar in Teil-
ausschnitten vorbildliche und wichtige For¬
derungen bis seht verwirklicht worden. Die
gesamte Erneuerung deS Rechts aber werde
-langt Zeit und viele "Arbeit beanspruchen.

Me Schlußansprache
hielt Reichsinnenminister Dr . Frick . Er gab
zunächst einen kurzen Ueberblick über die
Politischen Zustände, die der Nationalsozia¬
lismus bei der Uebernahme der Macht vvr-
gesunden hat und erinnerte daran , daß es
in einer unverhältnismäßig kurzen Zeit¬
spanne gelungen lei. die schlimmsten Mängel
W beheben. Sodann zählte der Reichsinnen-
rninister die einzelnen wichtigen Gesetze auf,
die die Reichsreform vorbereitet und weiter¬
getrieben haben. Hier nannte er vor allem
das am ersten Jahrestag der nationalsozia-
listischen Revolution ergangene Gesetz über
den Menainbau des Reiches. daS einen viel-
Änndertsährigen Traum der Deutschen ec-
Arltt hatte und den Ab'chlnß einer lansind-
tährigen Entwicklung darstellt . Deuts ch-
c a n d i ü ein Einheitsreich gewor¬
den . Der Dualismus zwischen dem Reich
und Preußen ist durch die -Verstellung von
Personalunionen und später von Real-
nmonen zwischen den entsprechenden Mini¬
sterien des Reiches und Preußens verschwun¬
den. Unter den gesetzgeberischen, den Neuauf¬
bau des Reiches berührenden Maßnahmen
steht die Ueberleitung der Rechtspflege aui
das Reich im Vordergrund . Es ist kein Zu¬
fall - daß die Justiz die erste große bisherige
Landesverwaltung ist. die im Zuge des
Neichsneubaues ins Reich überführt wird.
Wertere Schritte werden folgen. Zum Schluß
wird das große Werk der Reichsresorm ge¬
krönt werden durch die territoriale
Neugliederung des Re i che s.

Der gemeinsame Gesang des Deuttchland-
und des Horst-Wessel-Liedes beendete ben
Festakt. Dem Führer und Reichskanzler wur¬
den beim Verlassen der Oper von einer tan-
'cndkövsigen Menschenmenge große - Kund¬
gebungen bereitet.

Stuttgart , 2. April . Innenminister Schmid
hat für die Ueberleitung  zur Deut¬
schen Gemeindeordnung u. a. folgendes ver-
ordnet:

8 l. I. Ausgelöst find alle Teilge.
m e i n d e n. 2. Die Gememdenutzungeu der
Teilgemeinden bleiben bestehen. 3. Durch
einen Auseinandersetzunasplan soll ein an¬
gemessener befristeter Lastenausgleich ge¬
schaffen werden, wenn triftige Gründe vor-
liegen, insbesondere wenn l. das Vermögen
einer Teilgemeinde im Verhältnis zu ihrem
örtlichen Aufwand und zu dem Vermögen
der Gemeinde oder anderer zu dieser gehö¬
renden Teilgemeinden bedeutend ist. 2. be-
trächtliche Unterschiede im Schuldenstand
dies rechtfertigen. 8. in einer Teilgemeinde
im Unterschied zu der Gemeinde oder ande¬
rer zu dieser gehörenden Teilgemeinden Ein¬
richtungen bestehen, von denen nur die Ein¬
wohner dieser Teilgemeinde Vorteile haben
(Wasserversorgung . Kanalisation usw.). 4.
Vor Aufstellung des Auseinandersetzungs¬
plans ist die bisherige Teilgemeindever¬
tretung zu hören. Der Plan bedarf der Ge¬
nehmigung der oberen Aufsichtsbehörde.
Falls er nicht bis 30. Juni 1935 ausgestellt
ist. regelt die obere Aufsichtsbehörde den
Ausgleich endgültig.

8 2. Gegen die ablehnende Entschei¬
dung des Bürgermeisters  kann
binnen zwei Wochen nach der Zustellung Be-
schwerde an die Aufsichtsbehörde erhoben
werden. Gegen die Entscheidung der Auf¬
sichtsbehörde ist Rechtsbeschwerde an den
Württ . Verwaltungsgerichtshos zulässig.

8 3. Als Beigeordnete gelten die besoldeten
Stadträte.

8 4. Die Befugnis , das Dienstverhältnis
des Bürgermeisters nach Art . 83 b Abs. 1 der
Württ . Gemeindeordnung zu lösen, wird bis
zum 30. Juni 1935 aufrecht erhalten.

8 5. Die landesrechtlichen Vorschriften
über die Gemeindewirtschaft einschließlich
der zugehörenden Vollzugsvorschriften wer¬
den bis zum Erlaß der in 8 105 der Deut¬
schen Gemeindeordnnng vorgesehenen Ver¬
ordnungen aufrecht erhalten , soweit sie den
Vorschriften der Deutschen Gemeindeordnung
und den Durchsührnngsvorschriften zu ihr
nicht widersprechen.

8 6 bestimmt, welche Voxschriften des
Landesrechts außer Kraft treten.

8 7 bezieht sich aus Aenderungen der
Württ . Landesfürsorgeverordnung.

8 8 (1). Bestehen bleibende Gemeinschafts¬
einrichtungen sind die gemeinschaftlichen
Bürgermeister und die Verwaltungsaktuare.
(2) Die Angleichung und Bekanntmachung
der hienach weiter geltenden Vorschriften des
Landesrechts erfolgt durch besondere Verord¬
nung.

8 9. Die Verordnung tritt am 1. April
1935 in Kraft.

Zur Bedeutung des Wortes „Stadtkreise"
wird von zuständiger Seite mitgeteilt:

Die Erklärung einer Anzahl württember-
gischer Städte bis herunter zu 20 000 Ein¬
wohnern zu Stadtkreisen im Sinne Ser so¬
eben in Kraft getretenen Deutschen Ge-
meindeordnung hat bereits zu Mißdeutungen
geführt . Die Erklärung bedeutet, daß diese
Städte in einer Reihe von Einzclbe-
ziehungen. die sich aus dem Gesetz ergeben,
eine herausgehobene Stellung haben: Der
Stadtvorstand heißt ..Oberbürgermeister ":
er oder der Erste Beigeordnete muß haupt¬
amtlich angestellt sein und in der Regel die
Befähigung zum Richteramt oder zum höhe¬
ren Verwaltungsdienst haben ; ein Rechnungs-

vrufunqsamt mutz eingerichtet werden usiv.;
außerdem wird di« Kommiinalaufficht über
Stadtkreise durch die Ministerialabteilung
für Bezirks- un-d Körperschaftsverwalturig
geführt, während für alle übrigen Gemein¬
den der Landrat zuständig ist. Dagegen be¬
deutet die Verleihung der Eigenschaft von
Stadtkreisen außer an Stuttgart a » noch
zehn weitere wiirttembergische Städte , dir
der Größe nach der Landeshauptstadt -
freilich in weitem Abstand — folgen, nicht
entfernt , daß diese zehn Städte nun etwa
vor ihrer Herausnahme aus ihren Kreisver-
bände» stehen. Das kann um io weniger der
Fall sein, als die grundsätzliche Einbeziehung
der Städte in die württembergilckfen Kreis¬
verbände (Landkreise) sich aufs beste bewähr:
hat und daher aller Grund gegeben ist. diese
gesund« Struktur beizubehalten. Würde sie
je im Eiuzelfall vreisgegeben werden, so
müßte übrigens ein Finanzausgleich zu
Lasten der aiissck-eiden-den Stadt voraugehen.
Darüber darf sich jeder einzelne Stadtkreis
heute schon Rechenschaft geben.

Es erscheint notwendig , dies gegenüber der
Verkennung der Verhältnisse durch einzelne
Beteiligte offiziell Karznstellen.

Zwei Salm Gefängnis für Verbrecher
Stuttgart , 2. April . Vor der Großen Straf¬

kammer angeklagt war der 34 I . a . verhei¬
ratete Naturheilkundige Thomas Moos-
m an  n von Leonberg, und zwar wegen
eines fortgesetzten, in zwölf Einzelsälle ge¬
gliederten Verbrechens des Betrugs  im
Rückfall in Tateinheit teils mit fortgesetztem
Wucher, teils mit einem fortgesetzten Ver¬
gehen gegen das Gesetz zur Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten, teils mit fahrlässiger
Körperverletzung, sowie endlich wegen vier-
weiteren Verbrechen des Rückfallbetrugs . Ob¬
wohl er schon vor zwei Jahren verurteilt
wurde , setzte der Angeklagte seine Praris mit
um so größerem Eifer, aber auch mit zuneh¬
mender Skrupellosigkeit und Gemeinheit fort.
Im Marz 1933 garantierte der Angeklagte
einem 44jährigen Fräulein in Nnterhaug-
stett. das an Magenbcschwerden litt , und
ihrem 22jährigen Neffen, der seit seiner Ge¬
burt an einem offenen Fuß krankt. ..voll¬
ständige Heilung " und bewog sie zur An¬
zahlung von 400 RM . Nachdem er beide bis
August behandelt hatte , verlangte er mit
der Begründuug , daß die Einspritzungen sehr-
teuer seien, weitere 400 RM .. bekam aber nur
nur 50 NM., woraus er die Behandlung aus¬
gab, die freilich ohnehin so gut wie nutzlos
war.

Am gemeinsten benahm sich der Angeklagte
gegenüber einem Forstwart aus dem Ober¬
amt Leonberg und seinem unheilbar lungen¬
kranken 26jährigen Sohn . Durch die Behaup¬
tung , daß die von ihm ausgeübte Homöo¬
pathie oft helfen könne, wo Aerzte alle Hoff¬
nung aufgegeben hätten , drängte er dem
Forstwart seine Dienste auf . schwätzte ihm
um 80 RM . einen gebrauchten Bestrahlungs-
apparal aus, dessen Anwendung eine un¬
nütze O ualer ei des Todkranken
bedeutete, ließ sich 100 RM . für Medikamente
geben, erklärte , er müsse jetzt noch sünszigmal
kommen, bis der Kranke, der bald daraus
starb, „ganz geheilt" sei, erschwindelte damit
von dem Forstwart - weitere 100 RM . und
war schandlos genug, obendrein noch den
sterbenden jungen Menschen selbst um 50 M-
zu betrügen . Erst als das Strafverfahren
eingeleitet war , bequemte sich der Angeklagte
zur Ausgabe keiner Praxis , um einen Zigar-
renharidel anzusangen und sofort seinen
ersten Lieferanten um Waren im Wert von
500 RM . zu betrügen . Nebenbei beschwindelte
der Angeklagte noch drei Patienten um Dar¬
lehen von insgesamt 1100 RM.

Das Urteil  lautete auf zwei Jahre
Gefängnis,  fünf Jahre Ehrverlust und
Untersagung der Berussausüdung als Heil¬
praktiker aus die Dauer von fünf Jahren.
Der Staatsanwalt hatte zwei Jahre neun
Monate Zuchthaus beantragt.

Bietigheim Nr Reikarkarral-Grojett
Bietigheim, 2. April . In der letzten Ge-

meindercilssitzung brachte der Vorsitzende, Bür¬
germeister Holzwarth,  eine Eingabe an
das Württ . Staatsministerium zur Verlesung,
die die Stellungnahme der Stadt Bietigheim
zum Neckarkanal-Projekt zum Inhalt hat. In
dieser Eingabe heißt es n. a.: „Wir haben von
dem Antrag der Landeshauptstadt Stuttgart
betr. Fortsetzung der Neckarkanalisiernngober¬
halb Heilbronn vom 15. März 1935 Kenntnis
erhalten , was uns veranlaßt , auch unsererseits
für die Stadtgemeinde Bietigheim diesen An¬
trag vollauf zu unterstützen,  da die
Neckarkanalisiernng bis Stuttgart bezw. Plo¬
chingen für unsere aufstrebende Jndustrie-
gemeinde von größter Bedeutung ist. Wir be¬
grüßen den Antrag der Stadt Stuttgart zur
jetzigen Zeit deshalb besonders lebhaft, weil
bei dessen Verwirklichung für uns durch Schaf¬
fung einer gemeinsamen Zufahrtsstraße eine
Gesamtlüsung zu den kommenden neuzeitlichen
Verkehrsmitteln , dem Kanal als Schiffahrts¬
straße inil seinen billigen Frachten für hier be¬
nötigte Rohmaterialien und Kohlen und der

Versäumte Abonnements
auf de « „Gesellschafter"
können immer noch nachgeholl weiden

Neichsautobahii mit der rag-hen Besordernngs-
möglichkeit für die Fertigwaren erreicht würde.
Das Einzugsgebiet des Neckar Hase ns bei Bie¬
tigheim lGroßingersheiin -PleiSelsheim) und;
des Zugangs zur Reichsautobahn kann westlich!
bis Mühlacker und östlich bis mindestens Back¬
nang und südlich bis Lndwigsbnrg ausgedehnt
werden."

Ordnung des Mmmtrjagerwekas
Im Kaminerchgerwesen haben seit langen

Jahren beträchtliche Mißstände geherrscht.
Das Kaiiimerfägeigewerbe tonnle jedermann
ohne irgendwelche Vorbildung ohne weiteres
lediglich aus Grund erfolgter Anmeldung
aiisübe ». Das; danni untaiilerem Verhalten.
Pfuscherei mid Veutelichneiderei Tür and
Tor geöffnet waren liegt ans der Hand. Be¬
sondere Mißstände haben sich bei der Aus¬
übung des Wandergewerbes entivickelr. Da-
gegen konnten die ehrlichen KainnierjäHer.
die sich in freiwilligen Innungen und diese
wieder im Bund der Kammerjägermnungen
zusammengeschlosienhatten , nickü ankommen.

Du ivesenclichen Forderungen für die Ge-
lundiiiig des Kaiiiinerjägerwrieiis sind
folgende:

1. Konzessionier nng des Kammerjägers
lZvvl . Desinfektor ) nach einer gründlichen
Ausbildung und staatlichen Prüfling und
Stellung unter staatliche Aufsicht; Aufhebung
der Gcwerbefreiheit der Kammerjäger.

2. Schafsurig eines Reichsgesetzeszur Be¬
kämpfung der Gesundheitsschüdlinge in Ver¬
bindung mil gesetzlicher Neuordnung des
hakt. DeSinsektionsweseiis.

3. Inangriffnahme durchgreifender Maß¬
nahmen zur Bekämpfung der Gesundheits-
schsidlingc ans Grund der llngezieier-Melde-
vslichl.

Nachdem die Kamnierjäger nunmehr als
zoologische Desinfektoren in die Reichssach-
schast Desinfektoren ausgenommen worden
sind, sind bereits einige Saiueriingsmaß --
nahmen . wie die geregelte Ausbildung und
Ablegung einer Prüfung , eingeleitei worden.
ES steht zn hoffen daß auch die übrigen,
bereits oben als notwendig bezeiehneten
Maßnahmen , die freilich eine Aenderung der
Neichsgewerbeordnung nötig machen, zur
Durchführung kommen.

Oie Lage am KartsmlmaM
Der Karlosselverbrauch im Monat Febrnar

war verhältnismäßig sehr stark.  Dies gilt
insbesondere für Futterkartoffeln , die zur Zett
ein sehr viel besseres Geschäft zeigen als m an
deren Jahren . Es steht ,zn erwarten , daß d:e
Abnahme der Karwsfelvorräte in den Monaten
Mär -, und April noch erheblich günstiger sein
wird als bisher. Die Entwicklung der Karwffel-
vorräte ist daher als durchaus normal «nzu-
spreche». Der Speisekartoffeliiiartt zeigte in
letzter Zeit zunächst eine Belebung, die jedoch
nicht von sehr langer Dauer war . Gefragt blieb
nach wie vor die Sorte Industrie , während an¬
dere gelbsleischige Sorten nur geringe Absatz¬
möglichkeiten aufwciscn können. Dagegen ist
das Geschäft an Fntterkartoffeln besser, wenn
es auch hier und da gewissen Schwankungen
unterworfen ist. Die Preise für Futterkartof¬
feln blieben im allgemeinen unverändert . Das
Saatkartosfelgcschäst, daS vorübergehend in¬
folge der kälteren Witterung zum Erliegen ge¬
kommen war , fängt allmählich wieder an, sich
zn beleben. Das Geschäft ist aber auch jetzt nicht
allzu groß.

Turnen , Spiel und Sport

.,Ml!Hoffmann"ver1W
Die PresscstcUc des Fachanites Fußball im

Reichsbund für Leibesübungen teilt unS
mit : Unter dem Vorsitz des BundesratS-
wartes NechtSauwalt Schmidt (Hannover)
tagte am Samstag und Sonntag im Rus¬
sischen Hof in Berlin das Berufungsgericht
des Fachamtcs Fußball im Neichsbund für
Leibesübungen. Neben einer großen Reihe
interner Rechtsangelegenhciten wurde auch
der „Fall Hossmann ", über den wir
bereits ausführlich berichtet hat . behandelt.
Das Ergebnis war . daß für den 18. April
nachDreSden  eine neue Sitzung zur end¬
gültigen Klärung der Angelegenheit ein-
berusen wurde . In dieser Sitzung sollen neue
Zeugen gehört und neue Beweismittel er¬
hoben werden.

ManiMmts-Wchekünm
bei,i> Landesturnsest in Schwenningen
Zu den bereits bekaiuilgegebenen Wett¬

kämpfen har der Landesbeauftragte Dr.
Klell  auch einen Mannschafts-
Wettkampf  eingeslochten . der sich fol¬
gendermaßen zusammensetzt: Eine Mann¬
schaft - ein Führer und vier Mann . -Offen
iür alle Vereine des Reichsbundes. SA .. SS ..
Hitlerjugend , Reichswehr. Polizei . Wertung
nach der Wettkampfordnung der DT . -- Lei¬
be  s ü b u n g e n. 100-Meter -Laus 16—l2.
Weitsprung 3.10—6.10. Kugelstoßen 5—11.
Keulenwnrf 27—57. 3000-Metcr -Laus 13,40
bis 10.20. GePä  ckm a r sch, 20-Kilometer°
Orientierungsmarsch mit 12.5 Kilogramm
Gepäck. Kleinkaliberschießen.  Je
fünf Schuß liegend aufgelegt, liegend frei¬
händig . stehend freihändig.

Neun Brüder erhalten das Ehrenkreuz
WU

MM

MM

.. Vor annähernd 40 Jahren gründete Io , csMaierin  Lorch im Remstal einen Gärt-
nereibctrieb . den er mit Hilfe seiner Ehefrau , einer Tübinger Wengerterstochter namens
Dorothea Ko  st, zu voller Blüte brachte. Zehn Söhne und drei Töchter entsprossen
der glücklichen Ehe. und als der Weltkrieg ansbrach , zogen zehn Maier hinaus , um das
Vaterland zu verteidigen . Vis aus einen sind sie wieder heimgekommen, und dieser eine
iand 1!U5 im Argonner Wald den Heldentod. Tic neun aber , die aus dem fürchterlichen
Völkerringen wieder zurückgekehrt sind, erhalten nun als Anerkennung ihrer Verdienste das
Ehrenkreuz. Sehr nett ist übrigens noch die Tatsache, daß eS heute noch keiner der doch
immerhin schon 50jährigen Söhne wagt in der guten Stube der Mutter zu rauche«, di«
atS Großmutier aus eine 24köpfig« Enkel,char heradüeht.
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Der Mn»«mit de«aücrekftcii
KmbklSM»

Aus dem Leben des deutschen Film-
erkinders Skladanowski/ „Reu! — Das
Biuißop— Reu!" / „Mit Bombe» und
Granaten" / Zug versäumt, Leben
gerettet

Nur wenige find es, die um das Schicksal
Max Skladanowski wissen, der als erster
am l . Aovember l895 vor der Oeffentlichkeit
sineu Film vorführte . Lange Zeit fand
Skladanowski nicht die Anerkennung, die er
als Erfinder des Films verdient hätte . Erst
der neuesten Zeit war es Vorbehalten, Skla-
danowski die Priorität seiner ersten Film-
Premiere zuzugestehen. Nun reist der Heute
72jährige von Stadt zu Stadt und führt mit
großem Erfolg seinen aus dem Jahre 1895
Dämmenden Kurbelkasten vor.

Vlwlo: NS .-Pre ssc-Nrchiv
8lil !<«I:i»0iV8lii

W'M.

IWWr

«rin „Steckbrief"
Max Skladanowski ist am 30. April 1863

in Berlin geboren. Auf Wunsch seines Va¬
ters — er entstammt übrigens einer alten
Artistensamilie — eignete er sich die Ge¬
heimnisse der Photographie an , uni dann
für seinen Vater die selbständige Anferti¬
gung sogenannter Nebelbilder,  die
dieser in öffentlichen Vorträgen vorführte,
zu übernehmen . In dieser Zeit entstand in
dem jugendlichen Hirn der Gedanke, den
starren  Projektionsbildern Leben einzu¬
hauchen. Mit unermüdlichem Eifer hat er
die Durchführung seiner Idee betrieben.
Tage , Wochen und Monate herumgebastelt
und experimentiert , bis er endlich im Som¬
mer 18 9 2 den ersten selbstgebau-
teii Kurbelkasten  vollendet hatte und
auf dem Atelierdach eines befreundeten Pho¬
tographen in der Berliner Schönhauser
Allee die ersten Probeaufnahmen rhythmifch-
Hhmnastischer Bewegungen seines jüngeren
Bruders auf den Film bannen konnte. Nach
Weiteren jahrelangen  Arbeiten gelang

I ihm auch die Konstruktion eines brauch¬
baren Projektors , mit dem er in einem

! Wirtshaussaa ! die ersten praktischen Bor »'
sührungsversuche machte. Die Direktoren

! Dorn und Baron des „Wintergar¬
tens ". die von den verrückten zappelnden
Bildern aus der Leinwand hörten , kamen,
sahen sich die Geschichte an und — eine Sen¬
sation für die damalige Zeit — engagierten
den „Bastelfritzen" für eine Monatsgage von
2250 Mark für ihr V a r i e t 6 t h e a t e r.
So kam die erste Filmpremiere der
Welt  am 1. November 1895 vor 1500 Be¬
suchern zustande.
Reu ! Das Bioskop . Reu!

Diese Schlagzeile prangle über dem Ein¬
gang des B e rliner Wintergartens
und im Programmheft war nochmals beson¬
ders darauf verwiesen, daß „die im Bioskop
gezeigten Bilder keine Schattenbilder seien,
sondern durch die eigenartige Erfin¬
dung des Herrn Skladanowski
zur Darstellung gebrachte Momentphotogra¬
phien". Das Publikum sperrte Mund und
Augen auf . und konnte sich das Geheimnis
nicht erklären . Der Erfolg war sogar, daß
Skladanowski bereits für den 1. Januar des
nächsten Jahres nach Paris verpflichtetwurde.

Die große Enttäuschung
In Paris hatten aber unterdessen zwei

Franzosen , Louis und Auguste Lumicre,
eben, zwei Monate nach Skladanowski . die¬
selbe Erfindung  gemacht. Der Deutsche
war deshalb reichlich unbequem . Man führte
ihn bei seiner Ankunft in Paris in eine Vor¬
führung der beiden Franzosen , die noch vor
einer geladenen Gesellschaft stattsand , legte
ihm am nächsten Tage die vereinbarte Mo¬
natsgage von 3000 Franken auf den Tisch
und schickte ihn nach Haufe.
Seither klappt es!

Im folgenden Sommer ging der Erfin¬
der mit einer schon vervollkoiiiinnetcii Ka¬
mera an die Aufnahmen einer Reihe von
Zeitbildern aus dem Berliner Leben, also
eine Art Reportagen , wie sie die heutige Wo¬
chenschau bringt . Ein Glanzstück an Lebhaf¬
tigkeit sollte ihm natürlich die Berliner
Feuerwehr liefern. Wie aber konnte er sie in

, dem Augenblick in vollen Alarm setzen, wenn
j leine Kamera schußbereit war ? Mehr als

20 Meter Film nahm sie nicht aus — der
Spaß durfte also höchstens 40 Sekunden
dauern . Zuerst wollte der kühne Kamera¬
mann seinen Bruder anstisten . einen Feuer¬
melder einzuschlagen. Schließlich faßte er
sich doch ein Herz und trug sein Anliegen
deni Branddirektor vor , der Entgegenkommen
bewies und an einem sonnigen Mittag einen
Alarm ansetzte, den der Erfinder kurbelte.
Acht Tage später zeigte Skladanowski dem
Branddirektor das Ergebnis der Ausnahmen
schön säuberlich in aufgeklebten Streifkopien
und bedeutet ihm, daß dieses Bild den Stand
des Alarms bei der zehnten, jenes bei der
zwanzigsten Sekunde wiedergebe. Das Schluß¬
bild zeigte die Feuerwehrleute , wie sie ge¬
rade die Pferde anschirrten . „Was , nach vier¬
zig Sekunden ist die Feuerwehr noch nicht
fahrbereit !" Der Branddirektor drückte auf
eine Klingel, und herein stürzten seine lei¬
tenden Beamten . „Dieser Herr da", begann
er mit erhobener Stimme , „hat vor kurzem
unseren Alarm in so sonderbarer Weise pho¬
tographier !. Hier sehen Sie den bildlichen
Beweis , daß die Berliner Feuerwehr nach 40
Sekunden noch nicht ausgerückr ist! Ich bitte
mir aus . daß dies erreicht wird . . Seit¬
her klappt es bei der Berliner Feuerwehr,

Pflegt der Erstlider ichmunzetnd yinzuzu-
sügen.
„Mit Bomben und Granaten"

So betitelt sich eine geräuschvolle Musik,
die der Erfinder für seine ersten Filme kom-
vonieren ließ. Keineswegs deshalb , weil
die Handlung besonders „wild " gewesen
wäre , sondern nur aus dem einen Grunde:
Der Kurbelkasten machte einen solchen
Radau , daß das Geräusch unbedingt über-
tönt werden mußte, uni dem Publikum den
Genuß der Bilder nicht zu verderben. War
das nicht genial?
Zug versäumt — Leben gerettet

Im Jahre 1913 wurde Skladanowski von
dem alten Luftsahrpionier Major T s chu d Y
«ungeladen, zusammen mit seinem Bruder
an der am 17. Oktober stattfindenden Fahrt
des Luftschiffes L 2 teilzunehmen und Photo-
graphische Ausnahmen von dem Fluge zu
machen. Begeistert eilte der Erfinder am
17. Oktober dem Ningbahnhof Schönhauser
Allee zu. um von dort nach Johannistal zu
fahren , wo der Ausstieg erfolgen sollte. Aber
Skladanowski hatte Unglück: der Zug fuhr
eben aus der Halle, als er den Bahnhof er¬
reichte. Bald aber mußte der Erfinder sehen,
wie gut es diesmal das „Pech" mit ihm ge¬
meint hatte . Denn kaum hatte er mit einer
halben Stunde Verspätung den Flugplatz
von Johannisthal erreicht, als in der Lust
eine furchtbare Explosion erfolgte und die
brennenden Trümmer des stolzen L 2 nieder-
stürzten. Von einer halben Minute hatte
also diesmal das Leben Skladanvwskis abge-
hangen.

Drückend schwül ist die Tropennacht . Auf
der Suche nach Orchideen sind zwei Männer
in die Wildnis eingedrungen , und das Glück
hat sie reich begünstigt. Nach vier- bis fünf¬
tägigen Streifzügen haben sie gute Ausbeute
an seltenen Pflanzen cmgebracht. Jetzt sind
sie zum letztenmal aus dem Rückwege zu dem
abgelegenen Karendorf . von Ivo in Beglei¬
tung lasttragender Kulis der Heimmarsch in
das birmanische Hinterland angetreten wer¬
den soll. Hookcr richtet den besorgten Blick
nach Süden , dem breiten Luertale zu. durch
das der Südwest -Mousuu alljährlich seinen
Einzug hält . Doch eine Wolkenwand hat den
Mond jetzt zugedeckt und tiefe Finsternis über
die Landschaft gebreitet. „Hallo, Io , wach
auf ! Der Monsun ist, glaub ' ich, im Anzuge,
es sieht bedenklich im Süden aus ." Jo Rel-
ler springt aus die Beine und hastet zum Zelt
hinaus . „Hol der Teufel diese lleber-
raschuug", flucht er. „Jetzt heißt es sich tum¬
meln, denn ich habe den Wechsel des Mon¬
suns erst in ein paar Tagen erwartet . Lauter
und lauter grollt der Donner , näher und
näher rückt das Verhängnis , während die
beiden in atemloser Hast dem Boden ihre
Schätze anvertrauen . „Und nun los !" ruft
Hooker. die gelöschte Laterne am Leibgurt
sestschnaüend. Es ist höchste Zeit . Durch dick
und dünn rennen die Männer dem Tem¬
pel zu.

Durch eine Lücke kriechend sind sie im
Innern , während draußen jetzt mit elemen¬
tarer Wucht das Unwetter seine volle Kraft
entfaltet . „Gott sei dank", keucht Hooker,
„das Unheil ist abgewendet! Wenn der Mon¬
sun uns unvorbereitet getroffen hätte , wenn
er die in den letzten Tagen gesammelten

Pflanzen , die wertvollsten von allen, ver¬
nichtet hätte — ich mag gar nicht daran den¬
ken. Doch nun bin ich froh, denn der Ge¬
danke, niir nach meiner 'Rückkehr nach Eng¬
land mein kleines Nest recht schon warm
aussüttern zu können, für Ellen und mich,
ich will —" „Ja , ja ", fällt ihm Jo ins Wort,
„wärst du nur erst wieder dort . Sie ist ein
liebes Mädel . Mir hat sie ja auf die Seele
gebunden, über dich zu wachen und dich hell,
und gesund wieder zurück,znbringen." Chav-
les Hooker setzt sich aus einen Schutthaufen,
schnellt aber mit einem Schrei in die Hölle,
die Laterne wird umgestoßen und verlischt.
„Was hast du. was ist uw Gottes willen?!"
ruft Io . Ben» Aufflamiiieii eines Blitzes
steht er den Freund stieren Antlitzes die
Joppe abziehen. Zwischen seinen Beinen win¬
det und krümmt sich ein grangelbes Etwas,
festgehalten an einem Ende vom Stiefelabsatz
des festgestampslenFußes . Tie UrcheUahnung
hat sich erfüllt . Hooker ist von einer Kobra
gebissen worden. Jo hat die Laterne auf--,
gegrif' en und angezündet, aschfahlen Gesichtes
steht er neben dem Freunde . Ein schneller
Entschluß. Jo zieht das Messer, ein rascher
Schnitt über der Bißstelle, das Blut fließt
reichlich, der Arm wird oberhalb der Wunde
iest abgeschnürt. „Jetzt trink ", brüllt er Hoo-
rer an . ihm die mit Kognak gefüllte Flasche
reichend. „Ach Ellen, mein liebes Mädel ",
stöhnt Hookcr. „grausam , grausam ! Laß nur
Io , mir ist nicht mehr zu helfen, i» einer
Viertelstunde wird mich die Schlafsucht über¬
fallen. ich werde nicht mehr erwachen, du
kennst ja die Smnptvme ." „Unsinn. Charles,
Kopf hoch, ich weiß von Fällen —" „Nicht
wenn einer von einer nahezu zwei Meter¬
langen Kobra gebissen worden ist. Mein
Schicksal ist besiegelt." „Teufel auch, denk an
Ellen, sei ein Mann , reiß dich zusammen."
Mit einem Fußtritt schleudert Hooker die
Kobra, der er mit dein Stiefelabsatz den Kopf
zertreten, zur Seite . Er hat sich aiisgerafft.
„Ich will ihm trotzen. Jo , ich werde mit ihm
ringen , solange ich noch einen Atemzug tuu
kann!" „Dann werden wir ihn auch meistern,
Charles . Komm! Komm!" „Wohin , was
tun ?" — „Den Tod herausfordern zu einem
Wettlans !" Jo Packt den Freund und zieht
ihn zur Maueröffnung.

„Was , in den Orkan hinaus ? Sollen wir
zugrunde gehen? Du darfst dich nicht um
mich opfern. Jo !" „Wir müssen's riskieren,
die einzige Chance: die körperliche Anstren¬
gung wird den Schlastaumel nicht in Sir
anskommen lassen: bleibst du bis zum Mor¬
gen munter , siegen wir . Hier, nimm einen
kräftigen Schluck und nun los !" In der
nächsten Minute sind die beiden im Freien.
Der tolle Laus beginnt.

Fahl dämmert der Morgen . Das Sturm-
gebraus ist schwächer und schwächer gewor¬
den. Noch zucken einzelne Flammen durch die
Wildnis . Jo schleppt den Freund zu einem
gurgelnden kleinen Wasserlaui . Er schaut ihm
in die Augen, sie blicken klar. Der Arm blu¬
tet noch, aber die Wunde sieht sauber aus.
Das Gift ist ausgeschicdeu, hat keine Zeit ge¬
habt . in den Organismus einzudringen.

„Wir haben das Rennen gewonnen. Char¬
les. Wer drei Stunden nach dem Biß der
Kobra noch so lebendig ist. wie du, der
bleibt es. du hast nichts mehr zu fürchte«.
„Du guter , alter Junge , ich wäre verloren
gewesen, wenn deine Entschlossenheit und

j Tatkraft mir nicht in der -Todesnot zur
. Seite gestanden hätte ."
' Vier Münnerhände pressen sich ineinander.

Bauernsöhne und -töchter, ehemalige Knechte und Mägde
Zurück aufs Land ! Reiht Euch ein in die Erzeugungsschlacht!

Roman von A . von Sazenhofen.
llrheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz , Regensburg.
30. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Doch blieb er ruhig stehen, zuckte mit keiner Muskel
und ließ den Gedanken in seiner Stirne kreisen, fern,
unwirktich zuerst, wie ein Traum , an dem man sich freut,
obwohl man weiß, es ist ja nur ein Traum , die spielende
Phantasie gaukelt eine Fataiuorgaua vor , die in der näch¬
sten 'Minute zerstiebt wie eine Seifenblase.

Aber wie ein Pfeil im Fleische haftet , so hastete ihm
der Gedanke im Hirn.

Er war da und Lajos Kerersz begann sich mit ihm
auseinanderziisetzen.

Wie lange er jo gestanden, wußte er nicht.
Er trat dann ins Zimmer zurück, suchte nach einer Jar-

diniere , fand diese aus Meißner Porzellan auf einem
Konjoltischchen, ging zum Waschtisch, goß aus dem Krug
Wasser hinein und ließ die Blumen in seiner Hand
hineingleiten.

Seine Hände zitterten dabei heftig und sein Gesicht
war wie ein Tag im April . . . es suhr Sturm darüber . . .
Sonne hellte es aus und dann lagerten um den Mund
Schatten . . . Zweifel an sich selbst und seinem Verstand.

Diese Nacht halte Lajos Keretsz keine Stunde geschlafen.
So wurde es Samstag morgen . Friedrich half beim An¬
kleiden. Gr brachte den grauen Anzug, den sein Herr im¬
mer trug . Er hatte ihn ausgebürstel.

„Weißt du nichts Besseres? Soll ich immer in Salz
und Pfeffer herumlaufen , wie ein gepökelter Hering?
Bring mir ein paar gestreifte Pantalon und den Sakko . . .
schwarze Weste . . schrie  er ihm noch nach, als Friedrich,
dem das Staunen schon so zur Gewohnheit geworden, daß
es ihm nicht mehr den Mund ossen ließ . . . mil dem ver¬
schmähten Granen über dein Arm in das Garderobe¬
zimmer eilte.

Also, dachte er , das ganz neue Sakko, das der Schnei¬
der erst gebracht barte . . .

. bring mir die ganze Schachtel her . . . du hast
gar keinen Dunst, was für eine Krawatte dazu gehört ."

Endlich war es so weit.
Lajos trat an eine Kassette und nahm eine sehr zierliche,

unauffällige , aber wertvolle Nadel , die er in der Kra¬
watte befestigte.

Zuletzt steckte er den Solitär an den Finger.
„Da hast du mein Taschentuch! Gieß etwas Parfüm

darauf . . . nicht so viel !"
Der Morgen schlich hin.
Am Mittag aß er kaum etwas , aber er trank sein Glas

Tokaper aus einen Sitz hinunter.
lim fünf Ilhr fuhr der Wagen vor.
Wenn sie nun nicht kam? Wenn sie ihn vergeblich

warten ließ ? Wenn sie ihn selber vergeblich zur Bahn
fahren ließ ? Wenn er sich so blamierte , daß er . . .

„Herr Baron , der Wagen ist vorgesahren ."
„Ich komme schon."
Auf der kleinen Station steckten sie die Köpfe zusammen.
„Der Herr Baron . . ."
„Mas , der Alte ?"
„Ja . . . der Alte !"
„Der ist doch dreiviertel hin ."
„Schauen Sie hinaus !" sagte der Vorstand zu dem

Adjunkten . „Da draußen geht er."
Da draußen auf dem Perron ging eine hohe, breitschul¬

trige Gestalt . . . eine imponierende Gestalt . . . Lajos Keretsz,
der den Silberstock so leicht führte , als hätte er ihm nie dazu
gedient seine gichtischen Füße zu stützen.

Da suhr der Zug ein.
Lajos runzelte die Stirne , Wenn sie jetzt nicht kam und

er, Lajos Keretsz, stand da und . . .
Erika sprang aus dem Wagen . Ihr Auge flog suchend

umher . Ob wohl der Wagen da ist? Ob Onkel es vielleicht
vergessen bat?

Dann war sie starr . Er war auf sie zugetreten . Sie
konnte nicht viel jagen. Sei » Blick machte sie befangen.

„Onkel, du ? Du selbst?"
Er knurrte : „Warum nicht? Du wolltest doch, daß ich

gesund sei, . , nun , ich bin gesund. Komm ! . . . was gaffen
die Kerle ?"

Was ist das nur , dachte Erika , warum kann ich nicht jo
sein wie immer?

Wird man sich so rasch,, , fremd?
Er hals ihr beim Einsteigen . Dann setzte er sich neben

sie. „Fahr zu, Anton !"
Der Wagen rollte durch den Frühling.
Erika sprach stockend. . . wie es war.
„Wärst wohl gern ganz bei der . . . Tante geblieben ?"
„Nein , Onkel, ich Hab mich gefreut nach Belat Keretsz."
„So . ."
Er schwieg verdrossen. Nur nach Belat Keretsz hat

sie sich gefreut.
„Onkel, es ist so lieb von dir , daß du selbst. . . dasp

du selbst gekommen bist . . ."
„Na . ich bin ja gottlob noch kein Achtziger, daß ich

immer in der Stube hocken soll."
„Bist du die ganze Zeit allein gewesen, Onkel . . . oder"

— Erikas Stimme bebte — „oder war noch dieser . . . '
Herr da , . . daß du ein wenig Gesellschaft gehabt Haft?"

Er sah sie an und sah, daß sie rot wurde.
„Der ist schon wieder an der Front . Was geht er

dich überhaupt an ?"
„Mißverstehe mich doch nicht" — Erika schluckte an ihren

Tränen — „ich wollte doch nur fragen , ob dir die Zeit
nicht lange geworden, " I

„Ja ."
Eist Bär vermag nicht schöner zu brummen.
Aber der Blick, mit dem er sie umfaßte , war heiß ««d

zärtlich.
Erika senkte rasch die Lider.
Sie dachte schmerzhaft: und Zjiga ist an der Front.
Heilige Mutter Gottes . . . schütze ihn!
Dann stand sie in ihrem Zimmer vor der kleinen Meiß¬

ner Iaidiniere.
(Fortsetzung folgt.)
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Bienenzucht im Sftermonb
Die Äufwärtsentwicklung der Bienenvölker

hat bereits ihren Anfang genommen und mit
dem Monat April beginnt die Hauptwachs-
1 u » i s ; ei  t . Damit ist auch die Arbeit des
Imkers im Bienenstand wieder in vollem Um¬
fang erforderlich. Die gesteigerte Aufmerksam¬
keit desselben wird wesentlich unterstützt durch
eine genaue Kenntnis des Lebens und Wesens
der Bienenvölker und ihrer Wachstumsbedin¬
gungen. Von besonderer Wichtigkeit ist in die¬
ser Zeit die Warmhaltung des Brutnestes , das
Vorhandensein von frischem Blütenstaub und
Nektar, sowie die Mögnchkeit, gefahrlos und
rasch gesundes Wasser in den Stock einzutragen.
Kein vernünftiger Bienenzüchter wird letzt
schon die Wärmekissen entfernen. Im Gegen¬
teil, er wird die Wärmepackung bei ungünstiger
Witterung noch verstärken und auch die Futter¬
gefäße überdecken, wenn solche aufgesetzt wer¬
den müssen. In der ersten Monatshälfte ist in
den Frühtrachtgegenden bereits die Vortracht
aus Stachel- und Johannisbeeren und anderen
Frühblühern zu erwarten . Bald öffnen auch

j die verschiedenen Obstbäume ihre Blütenkelche
und der Löwenzahn spendet reichlich Blüten¬
staub und Nektar. Auf alle Fälle aber sollte
vom Herbst her noch genügend Vorrat vorhan¬
den sein; denn nicht immer ist die Witterung
in dieser Jahreszeit für den Bienenflug gün¬
stig-

Die zahlreich vorhandene Brut verbraucht
viel Futter , und auch zur Wärmeerzeugung
ist eine starke Zehrung notwendig. Ge¬
nügende Futtervörräte sind die
Grundbedingung für eine gute,
ungestörte Frühjahrsentwick-
lung.  Manchmal ist es notwendig , die ge¬
deckelten Honigwaben aufzukratzen, damit die
Bienen den Honig umtragen . Ist der Aus¬
flug nach Wasser durch ungünstige Witte¬
rung behindert , dann tut ein lauwarmes,
dünnflüssiges Honigfutter recht gute Dienste,
Nur im Notfall verwende man als Trieb¬
futter Zuckerwasser. Bei günstigem Wetter
nimmt der Imker eine gründliche Frnh-
jahrsuntersuchung sämtlicher Völker vor.
Vom Ausfall derselben ist es abhängig,
welche Standvölker die Erzeugungsschlacht
mitmachen sollen und welche mit anderen

vereinigt werden. ES ist besser,  eine
weniger große Anzahl von Völ¬
ker n. d l e a b e r st a r k u n d l e i st u n g s-
fählgsind . mitindieHauPttracht
zu nehmen , als leistungsunfähtge
Schwächlinge auszupäppeln.  Den
Ausschlag gibt immer die Qualität und das
Alter der Königin . Sobald das Bienenvolk
alle Waben belagert , wird das Brutnest
durch das Einhäugen von künstlichen Mittel-
wündeu zum Ausbauen erweitert . Diejenigen
Völker, die infolge rascher Entwicklung zu
starker Drohnenerzengung und zum Schwär¬
men neigen, erhalten das Baurähmchen
mit dem Kunstwabenstreifen , das bei den
nicht zur Zucht vorgesehenen Völker alle acht
Tage ausgeschnitten wird . Gute Zuchtvölker
dagegen behalten ihren Drohnenbau und
haben dadurch Gelegenheit, das Drohnen¬
material für den ganzen Stand zu erzeugen.
Nur in günstigen Frühtrachtgegenden wird
es möglich sein, gegen Ende des Monats
bereits die Honigräume zu öffnen. Wegen
der Gefahr des Eintretens von Kälterück¬
schlägen muß der Imker dabei recht vorsich¬
tig zu Werke gehen. R.

Erzeugungssschlacht im GeMgelhof
Nur auf einem gesunden Acker, bei

Sonnenlicht und richtiger Düngung , mit
hochwertigem Saatgut , das Bodenverhält¬
nissen und Klima angepaßt ist, können
Höchsternten erzielt werden. Ebenso können
im Viehstall nur wüchsiges Jungvieh und
leistungsfähige Kühe die Erzeugungsschlacht
mit gewinnen. Schlagartig muß und kann
aber der Beginn der Erzeugungsschlacht auch
auf dem Geflügelhof angesetzt werden.

Der Befehl ist aber nicht so zu verstehen,
daß nun die Geflügelbestände vermehrt wer¬
den sollen oder Farmen gebaut werden müs¬
sen. sondern es sind:
^ 1. die Legehennen-Bestände radikal zu ver¬
jüngen und das alte Material ist durch
leistungsfähige Junghennen zu ersetzen, ein
Leistungsdurchschnitt von 70—80 Eiern , wie
er öfter errechnet wurde, ist unrentabel,
denn der jährliche Futterverbrauch einer
Henne stellt schon einen Wert von hundert
Sommereiern dar . Wir müssen die Durch¬
schnittsleistung unserer Legehennen auf min
bestens 140 Eier bringen.

2. ist die Fütterung mit Leistungssutter
d. h. im richtigen Nährstoffverhältnis einzu
führen , damit sich die in der Erbmasse vor¬
handene Leistungsfähigkeit entwickeln kann,
und die Hennen ihre Eier in möglichst großen
rasch aufeinanderfolgenden Serien ablegeu
können. Mit Kartoffeln und Getreide allein
kann man keine Hühner zum Legen treiben,
auch nicht mit Fischmehl allein . Dre Nationen
find so einzuteilen, daß jede Henne zirka 45
bis 50 Gramm Körner pro Tag erhält , da¬
zu steht ihnen das eigentliche Leistungsfutter
ln Schrotsorm zu beliebiger Aufnahme zur
Verfügung . Dieses Schrotfutter mischt man
sich aus 80 Pfund Getreideschrot und Kleieu
unter Zusatz von 20 Pfund Fisch- oder
Fleischmehl selbst zusammen, man kann aber
auch die überall erhältliche» Eiweißkonzen¬
trate zur Herstellung verwenden. Um das
Kalkbedürfnis zu befriedigen, stellt man ein
Gefäß mit Muschelschrot auf und im Winter
werden für den Grünfutterhunger einige
Rüben zum Auspiüen aufgesteckt. Bei dieser
Fütterung wird man sofort die Beobachtung
machen, daß die Hühner mehr und besser
legen als bei der altherkömmlichen Haltung.

3. mutz in den meisten Fällen die Stall¬
srage endlich einmal gelöst werden. Wo noch
immer die Sitzstangen im Vieh- oder sogar
Schweinestall angebracht sind und die armen
Hühner in irgendeiner Ecke kampieren
müssen, soll sich der Besitzer folgendes über¬
legen: Im Winter ist es im Viehstall zwar
schön warm , aber dunstig , früh laufen die
Hühner mit feuchtem Gefieder raus , stellen
sich dann in eine Ecke oder unter die Wagen,
erkälten sich und erfrieren sehr oft die
Kämme. Daß sie dabei nicht legen, ist leicht
erklärlich. Ein leerer Raum ist säst überall
sreizumachen. wenn man nicht einen neuen
Stall bauen will. Man baut möglichst nach
Osten bis Süden gerichtet, große tiefgehende
Fenster ein. so daß der ganze Raum hell ist
und die Hühner sich gerne darin aufhalten
und im eingestreuten Stroh scharren können.
An der gegenüberliegenden Wand bringt
man einen Meter über dem Boden die Kot-
vretter an und darauf die Sitzstangen, da¬
durch bleibt der untere Scharraum in seiner
ganzen Größe erhalten.

Zu Punkt Hennenmaterial ist noch folgen¬
des zu erklären : Interessiert man sich aus den
Dörfern für die Hühnerbestände , so sieht man
ein buntes Durcheinander , das sich mit der
Zeit durch allerhand Umstände dort an

gesammelt hat und so weitergezüchtet wird.
Wir wissen, daß es Rekvrdhennen gibt mit
300 Eiern im Jahre , wir aber wollen eine
gesunde Henne, die in der Lage ist. 140 Eier
bei guter Gesundheit im Herdendurchschnitt
zu leisten und diese Leistung auf gesunde
Nachkommen vererbt . Die Nachkommen von
überzüchteten Rekordtieren büßen aber bei
der Weiterzucht bald ihre Lebensfähigkeit ein.
Nach der Erkenntnis , daß wir unseren
Hennenbestand verjüngen müssen, werden wir
uns nur an Bezugsquellen wenden, die an¬
erkannte Leistungen aufweisen können. Ent¬
weder wir halten unseren neu angeschafsten
Hennenbestand durch öfteren Zukauf von
Eierhähnen auf guter Leistungshöhe, oder
wir kaufen alljährlich Küken oder Jung¬
hennen.

Zum Schluß ist noch die Ungezieferbekämp-
sung zu beachten. Dazu werden die Wände
gekalkt. Die Sitzstangen müssen öfters mit
Petroleum oder Karbolineum gestrichen wer¬
den. Die Legenester müssen sehr oft mit neuer
Einstreu versehen werden , sonst werden die
Eier beschmutzt und die Hennen bleiben wegen
der Ungezieferplage nicht darin sitzen und
verlegen, weil sie sich andere Nester suchen.

Jeder Hühnerhalter trachte darnach, Ver¬
besserungen einzuführen und sich nach geeigne¬
ten Bezugsquellen umzuschauen.

Beim Wassergeflügel sind die Mängel kleiner.
Die Landgänse brüten am zuverlässigsten,
durch Beigabe eines Pommern - oder Emdener-

Ganters kann man Fleisch- und Federertrag
verbessern.

Enten züchtet man zu verschiedenen Zwecken.
Es gibt leichte Legerassen, z. B. Laufenten,
Campbell und schwere Mastenten. Da die Mast¬
enten wenige und oft schlecht befruchtete Eier
legen, hat man Legemastenten gezüchtet, die sich
gut bewährt haben. Man kann sich auch selbst
schöne Schlachtenten züchten durch Zusammen¬
stellen von Legeenten mit z. B . einem Peking¬
erpel. Dadurch erzielt man viele gutschlüpfende
Bruteier und die Schlachtenten erreichen ein
gutes Gewicht. Mit 10—12 Wochen müssen sie
fett sein und geschlachtet werden, weil sie sonst
in die Mauser kommen und ihren Nutzen wie¬
der auffressen.

Das Taubenvolk ist auf vielen Höfen wild
und man holt sich nur die Jungen , wenn
man sie hört oder steht. Viele alte Veteranen
sind dabei, die keine Freude mehr am Brüten
haben, auch bösartige Junggesellen treiben
sich herum , die nur die anderen beim Brüten
stören. Feldtauben , wie diese edle Raste
heißt, züchten aber kleine Junge , die mit
ihrem wenigen, blauen Fleisch nicht gern ge¬
kauft werden und schlechte Preise erzielen.
Hier schafft man Abhilfe durch Zukauf
einiger Paare einer Wirtschaftsraste , wie
Straffer , Koburger Lerchen. Brieftauben.
Besonders die Straffer sind fleißige Züchter
von weißfleischigen fetten Jungtauben , die
immer willige Abnehmer zu guten Preisen
finden. Warum sollen wir nicht mit dem¬
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Du, Bauer, der du hinterm Pfluge schreitest. Du bat st am Tag um Sonne , Tau und Regen,
Ich schau dein Bild, und glühend suhle ich Wenn um den Samen sich die Furche schloß;

mit dir: Auch ich bat Gott um seines Lichtes Segen,
Wenn du dein Sinnen um die Scholle breitest. Wenn Schweiß wie Tau von meiner Stirne floß.
Schwingt deines Schaffens ganze Welt in mir.
Ich steh' in Glut und Rauch der dumpfen Versenk' auch du dich in den Kern der Flamme.

Schmiede Die wie ein Lied aus meiner Este sprüht.
Und fühl' bei Funkensprung und Hammerschlag Sie singt, daß du und ich von einem Stamme,
Gemeinsamkeit in unserm Lebensliede. Daß eine Seele unser Sein durchglüht.
Des steten Willens großen Arbeitstag.
Seh' ich das Eisen glühend sich gestalten. Du, Bauer, der du hinterm Pfluge schreitest
Dann fühl' ich mich als Sämann groß und stark. Gedenke mein beim Werk am grünen Hag;
Ich seh' di« Pflanzen sich aus ihrem Keim Mein Hammer blüht, wenn du mein Werk

entfalten begleitest.
Und fühl' « ein Blut in deine« Lebensmark. Gemeinsa« feiern wir den Erntetag.

selben Futkeraufwand auch hier etwas Bes¬
seres erzeugen?

Jeder Nutztierhalter muß darnach streben,
mit seinem selbst erzeugten Futter die Lei¬
stungen seiner Tiere zu verbessern, so daß er
mit derselben Futtermenge in richtiger Nähr¬
stoffzusammensetzung aus leistungsfähigen
Tieren mehr herausholt als bisher . Das lei-
stungsfähige Tiermaterial ist vorhanden,
der Futterbau kann entsprechend umgestell!
werden, kommt dazu der gute Wille und dis
Tat . dann wird die Erzeugungsschlacht ge¬
wonnen werden. Daß die Schlacht gewonnen
wird , sind wir unserem Volk und seinem
großen Führer schuldig. H. B.

Der deutsche Obstbau
und seine Aufgaben

Bei der bäuerlichen Bevölkerung und erst
recht bei den nebenerwerbsmäßigen Garten¬
bautreibenden trifft man heute noch vielfach
die Meinung an , daß die Erzeugungsschlacht
nur für einige wenige, für die Volksernäh¬
rung an erster Stelle stehende Produktions¬
zweige gelte. Wer so denkt, hat den Sinn
der Erzeugungsschlacht in seinem vollen Um- -
fang noch nicht begriffen; dis Erzeugungs-
schlackst gilt einfach für alles , was der Boden
an Nutzbarem hervorbringt . Das Ziel, das
der Erzeugungsschlacht gesteckt ist. bedeutet
ja nicht nur die Sicherstellung der Volks»
ernährung mit den gerade nur blutnotwen¬
digen Lebensmitteln , sondern es sollen dar¬
über hinaus schlechtweg alle Bedürfnisse aus
dem eigenen Grund und Boden befriedigt
werden.

Daß deshalb auch der Obstbau in der Er-
zeugungsschlacht eine Nolle spielt, ist ohne
weiteres begreiflich. Man kann sogar be¬
haupten . daß der Obstbau in der Erzeu¬
gungsschlacht an ganz hervorragender Stelle
steht, denn jährlich gehen noch viele Millionen,
die wir für wichtige Rohstoffe bitter benötig¬
ten. für fremdes Frischobst ins Ausland . Es
muß rund heraus gesagt werden , daß der
deutsche Obstanbauer an diesem Zustande
größtenteils selbst schuld hat . Durch eine
fast sträfliche Vernachlässigung der einheimi¬
schen Obstbäume wurde jährlich eine Obst¬
menge produziert , die nur zu einem sehr-
kleinen Teil den Ansprüchen der Verbraucher-
schast genügte. Tie weitaus größte Menge
mußte ihres kranken und verkümmerten Zu-
standes wegen abgelehnt werden.

Wenn wir auch auf diesem Gebiete von der
Einfuhr unabhängig werden wollen und eine
ausreichende Menge deutscher Erzeugnisse auf
den Markt kommen soll — und das ist ja der
Sinn der Erzeugungsschlacht — dann bedeutet
dies für den deutschen Obstanbauer , daß er
alles daran setzen muß. um die Qualität
seiner Früchte zu verbessern. Es handelt sich
also bei der obstbaulichen Erzeugungsschlacht
durchaus nicht darum , den Neuanbau zu for¬
cieren. sondern es sollen vor allem einmal
die vorhandenen Obstbäume so gepflegt und
behandelt werden, daß die Qualität ihrer
Früchte sich hebt. Und das ist die
Rolle , die der deutsche Obstbau
in der Erzeugungsschlacht zu
spielen berufen  ist.

Daß hierbei die Schädlingsbekämpfung an
vorderster Stelle stehen muß . ist selbstver¬
ständlich, denn die Güteminderung , die dem
deutschen Obst den Zutritt zum Markt ver-
wehrt , ist ja zum allergrößten Teil eine Folge
des Befalls durch Schädlinge und Krankhei¬
ten. Deshalb kann man geradezu sagen, das
obstbauliche Erzeugungsschlacht genau so
viel bedeutet wie Obstbaumpflege und Schäd¬
lingsbekämpfung . Hier gibt es noch ganz
außerordentlich viel zu tun . und vor allem
müssen wir dahin kommen, daß jeder Obst¬
baumbesitzer seinen Obstbäumen die nötigen
Spritzungen angedeihen lasten muß . Tenn
so viel steht heute fest, daß alle übrigen
Pflege- und Kulturmaßnahmen , wie nützlich
sie auch sein mögen, die Obstbaumspritzungen
nicht ersetzen können. Tie Spritzungen find
es ja in der Hauptsache, die den unmittel¬
baren Schädlings - und Krankheitsbesall ver¬
hüten — man denke an Schorf . Meltau
Obstmade. Blattläuse usw. — und deshalb
die stärkste Waffe darstellen, die der Obst¬
baumbesitzer in der Erzeugungsschlacht un¬
bedingt führen muß.

Da die Erzeugungsschlacht das Letztmög¬
liche aus dem Boden herausholen will, so
ist es leicht begreiflich, daß es auf jeden ein¬
zelnen Obstbaum ankommt und daß sich auch
derjenige, für den der Obstbau nur ein klei¬
ner Nebenerwerb ist. keinesfalls ausschließen
darf . Tie Sorge um einen gewinnbringen¬
den Absatz des mit größeren Aufwendungen
erzielten Qualitätsobstes ist heute dem Obst-
baumbefitzer abgenommen . Tie neue Markt¬
regelung wird dafür sorgen, daß jede Menge
deutschen Obstes, sofern es nur den gestell¬
ten Ansprüchen genügt , zu anständigen Prei-

! ?en untergebracht wird . Z. K.
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